Bezugspreis: Polen und Danzig: In den Aus gabeſtellen u. 


„Filialen mongtl 3,50 24, mit Zuftellgeld 3.80 zt. 
Unter Streifband 
. . — Einzel⸗Nr. 25 gr, Sonntags⸗Nr. 
höherer Gewalt (Betriebsitörung 2c.) hat der Bezieher 
itung oder Rückzahlung des 


Poſtbezug monatl. 3.89 zi, 
monatl. 7,50 zt. Deutſchland 
2 e. auto ch auf Nachlieferung der Ze 
einen Anſpru a 

Bezugspreiſes. — Fernruf Rr. 3594 und 3595. 


e 11.66 
2.50 R 


in Polen 
früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 


vor} 


r 


Doulſcho Rundſchn 


7 ic; : Polen und Danzig die einſpaltige Millimeterzeile 
Anzeigenpreis: ve die Millimeterzeile im Reklameteil 125 er 
Deutſchland 10 bzw. 70 Pf. übriges Ausland 50% 

rift u. ſchwierigem Satz 50% Auſſchlag. — v 
A AN ehe Dress tieeepoeoinen. 
zeigen an beſtimmten Tagen un ätzen wi ae, 
Boltidedtonten: Poſen 202157, Danzig 2528, Stettin 1847. | 


e 


Auſſchlag. — Bei lag. 
eri von Anzeigen 


Nr. 141 


Bromberg, Sonnabend, den 22. Juni 1935. 


59. Jahrg. 


Peneſch als Herold des Kreml. 


Der Miniſterpräſident der Tſchechoſlowakei Malypetr 
hat bei der Eröffnung der neugewählten Nationalverſamm⸗ 
lung in Prag eine Regierungserklärung abgegeben, die ſich 
auch mit den Fragen der Außenpolitik beſchäftigte. Wie 
das bei ſolchen Gelegenheiten üblich iſt, wurden die Be⸗ 
ziehungen zu den verſchiedenen europäiſchen Staaten 
kurſoriſch behandelt, ohne daß — einen Punkt ausgenom⸗ 
men — etwas bemerkenswert Neues dabei geſagt worden 
märe. Daß Frankreich und die Kleine Entente als die 
Pfeiler der tſchechoſlowakiſchen Außenpolitik beſonders her⸗ 
vorgehoben wurden, die Balkanentente eine freundſchaftliche 
Verbeugung erhielt und im übrigen der gute Wille zum 
Frieden nach allen Seiten betont wurde, gehört im allae- 
meinen zum feſtſtehenden Konzept ſolcher Miniſterreden. 


Das Neue in der außenpolitiſchen Überſicht war die 
Erwähnung der Sowjetunion. Malypetr erklärte, in 
jüngſter Zeit ſei die Annäherung an Moskau verwirklicht 
worden. In der Tat iſt der Abſchluß des ſowjetruſſiſch⸗ 
tſchechoſlowakiſchen Beiſtandspaktes, der vor einigen 
Wochen erfolgte, das bemerkenswerteſte Ereignis auf außen⸗ 
politiſchem Gebiet, das die Haltung Prags in den europäi⸗ 
ſchen Angelegenheiten entſcheidend beſtimmen wird. Es 
wurde in ſeiner Bedeutung noch unterſtrichen durch die 
Reiſe, die Herr Beneſch, der Außenminiſter der Tſchecho⸗ 
ſlowakiſchen Republik, vor kurzem nach Moskau unter⸗ 
nahm. Er iſt dort genau ſo feſtlich empfangen worden wie 
kurz vor ihm ſein franzöſiſcher Kollege Laval. Aber man 
muß eigentlich feſtſtellen, daß die Preſſeregie bei dieſer Ge⸗ 
legenheit wohl nicht ganz ſo gut funktioniert hat wie 
ſeinerzeit bei dem franzöſiſchen Beſuch, und daher kommt 
es wohl, daß erſt jetzt, nach der Heimkehr des Herrn 
Beneſch, die Zeitungen in Prag wie in Moskau, darüber 
hinaus aber auch in Paris, Wien und Rom der Reiſe 
und ihren Ergebniſſen beſondere Aufmerkſamkeit zuwenden. 
Der „Temps“ beiſpielsweiſe opfert zwei feiner großen £njt- 
baren Spalten für eine ei Betrachtung der Mos⸗ 
kauer Entrevue. a 


Von den Sowjetpolitikern wurde Herrn Beneſch ge⸗ 
genüber eine ganz neue Note angeſchlagen, die man bisher 
im Munde der Vertreter des Volkskommunismus nicht ge⸗ 
wohnt war. Sie, die das Eigenleben des nationalen Ge⸗ 
dankens verleugnen und ihn durch eine internationale 
Klaſſenideologie erſetzen, ſprachen plötzlich von der „flawi⸗ 
ſchen Solidarität“ des ruſſiſchen und des tſchechoſlowakiſchen 
Volkes. Das war pſychologiſch geſchickt auf den Gaſt aus 
Prag berechnet. Beneſch hat in der Zeit vor dem Kriege 
in der geſamtſlawiſchen Bewegung eine Rolle geſpielt. Er 
hat ihren Gedanken dem des habsburgiſchen Völker⸗ 
gemiſches entgegengeſtellt, und Herr Litwinow, der ihn durch 
die Zitierung der flawifden Verbundenheit an der Ge- 
fühlsſeite packte, wußte ſicherlich ſehr gut, daß er ihn damit 
empfänglicher für ſeine politiſchen Wünſche machen würde. 


Dieſe politiſchen Wünſche find mannigfacher Art. Über- 
raſchender Weiſe gehört zu ihnen die Einſchaltung Sowjet⸗ 
rußlands in die mitteleuropäiſchen Angelegenheiten, insbe⸗ 
fondere in das noch von Barthon herrührende Syſtem der 
Nichteinmiſchungs⸗ und Beiſtandspakte für den Donauraum. 
Allerdings wird auch Herr Beneſch, mit einigen Sorgen 
über die Weiterentwicklung dieſer Pläne belaſtet, nach 
Moskau gekommen ſein, und es war ihm ſicherlich ſehr will⸗ 
kommen, daß die Sowjets Neigung zeigen, ſich an den Do⸗ 
naufragen zu intereſſieren, an denen ſie weder territorial, 
noch wirtſchaftlich, noch durch irgendwelche unmittelbaren 
politiſchen Geſichtspunkte beteiligt ſind. Man müßte denn 
gerade annehmen, daß ſie deshalb ihre Finger in die Do⸗ 
nauomelette hineinſtecken wollen, weil ihnen jede Gelegen⸗ 
heit recht iſt, die ihnen eine Anſatzſtelle für die Propaganda 
des Weltkommunismus zu bieten vermag. 


Das fühlt man übrigens auch in Sſterreich heraus. 
Man iſt nichts weniger als erbant darüber, daß Moskau 
als Mitbewerber um die Partnerſchaft an den Donaupakten 
auftritt, und die „Reichspoſt“ warnt eindringlich davor, die 
trotz — oder vielleicht müßte man ſagen wegen — der Ein⸗ 
gliederung Sowjetrußlands in das europäiſche Syſtem 
drohende bolſchewiſtiſche Gefahr zu unterſchätzen und ſich 
irgendwie mit Sowjetrußland einzulaſſen. Und mit einem 
kleinen Seitenhieb gegen die in den letzten Monaten von 
verſchiedenen Seiten her aufgetauchte Neigung, Sſterreich 
zum Objekt der ausländiſchen Politik anderer Staaten zu 
machen, ſchreibt die „Reichspoſt“: „Eine ſchwere ſeeliſche Be⸗ 
laſtung müßte eintreten, wenn bei Verhandlungen einzelner 
Mächte mit Rußland auch das öſterreichiſche Problem poſitiv 
in den Bereich der zu beratenden Fragen eingeſtellt wer⸗ 
den ſollte.“ Das aber gerade ift bei den Unterhaltungen 
zwiſchen Beneſch und Litwinow in Moskau geſchehen. 


Man beobachtet das aber nicht nur in Sſterreich mit 
Argwohn. Auch Polen beiſpielsweiſe empfindet es höchſt 
unliebſam, daß Beneſch ſich in Moskau die Miſſion über⸗ 
tragen ließ, als Schrittmacher ſowjetruſſiſcher Intereſſen 
in Europa aufzutreten. Denn zweifellos hat er es über⸗ 
nommen, bei der Kleinen Entente und bei der Balkan⸗ 
entente für die Zuſammenarbeit mit Sowjetrußland zu 
werben, um fo deſſen Einflußnahme im Donauraum zu er- 
möglichen. Wie Polen iſt aber auch Italien mit einem 
ſolchen Vordringen des ruſſiſchen Einfluſſes nicht einver⸗ 
ſtanden. Wenn Beneſch ihm den Weg ebnen will, dann iſt 


das nur aus der ſchon beinahe hyſteriſchen Angſt um die 
Entwicklung der Dinge in Sſterreich zu erklären, welche die 
tſchechoſlowakiſche Politik zu ihrem eigenen Nachteil be- 
herrſcht und blind macht. / 

Wie ſehr fie fih dazu hergibt, ſowjetruſſiſche Intereſſen 
in Europa zu vertreten, geht ja auch daraus hervor, daß im 
Rahmen des abgeſchloſſenen Beiſtandspaktes oder in ſeiner 
Ergänzung irgendwelche militärpolitiſche Vereinbarungen 
zwiſchen den beiden Staaten getroffen worden ſind, die in der 
Wirkung die Tſchechoſlowakei zu einem Sprungbrett für 
aggreſſive ſowjetruſſiſche Pläne machen müſſen. Man kennt 
die Geſchichte von den Flugplätzen, die in der Tſchechoſlo⸗ 
wakei für ſowjetruſſiſche Bombengeſchwader bereitſtehen. Und 
jetzt erfährt man, daß bei dem Moskauer Beſuch des Mi⸗ 
niſters Beneſch auch gewiſſe eiſenbahntechniſche Fragen von 
unmittelbarer ſtrategiſcher Bedeutung beſprochen wurden. So 
ſoll Rußland ſein europäiſches Zubringer⸗Bahnnetz zur Weſt⸗ 
grenze auf die europäiſche Normalſpur umbauen, um die 
durch den jetzigen Spurunterſchied hervorgerufenen Schwie⸗ 
rigkeiten beim Transport roter Truppen in die Tſchechoſlo⸗ 
wakei zu beſeitigen. Die nötigen Kredite dafür ſollen durch die 
Tſchechoſlowakei und Frankreich vorgeſchoſſen werden. Gleich⸗ 
zeitig wird die Tſchechoſlowakei zwei Bahnen über die Kar⸗ 
pathenpäſſe bauen, um eine beſſere ſtrategiſche Anmarſchlinie 
aus der Slowakei in den böhmiſch⸗mähriſchen Keſſel zu 
ſichern. 5 * 


Schließung des Warſchauer 
Bohkott⸗Komitees. 


Wie aus Warſchan gemeldet wird, nahm die Poli⸗ 
zei in den Räumen des bei dem dortigen Zentralverbande 
der jüdiſchen Kaufleute beſtehenden „Anti⸗Hitler⸗ 
Komitees“, das eine rege Propaganda gegen den Kauf 
deutſcher Waren betrieb, eine Hausſuchung vor. Im 
Verlaufe der Hausſuchung, die etwa vier Stunden in An⸗ 
ſpruch nahm, wurden zahlreiche Schriftſtücke beſchlagnahmt 
und nach Abſchluß der Unterſuchung die Räumlichkeiten des 
Ko verſiegelt. Gleichzeitig wurde die Ein⸗ 
ſtellung der Tätigkeit des Komitees angeordnet. 

Der „Zeutral⸗Ausſchuß für die Anti⸗Hitler⸗Wirtſchaftz⸗ 
aktion“ wurde vor etwa zwei Jahren gegründet und ent⸗ 
faltete in dieſer Zeit eine Deutſchland außerordentlich ab⸗ 
trägliche Tätigkeit. Ihm waren etwa 30 verſchiedene Orga⸗ 
niſationen angeſchloſſen, die auf ihre Mitglieder im Sinne 
der Boykottbewegung einen ſcharfen Druck ausübten. 
Das Vorgehen der polniſchen Behörden gegen dieſe Boys 


Danzig zwei Jahre nationalſozialiſtiſch. 


Aus Anlaß der Wiederkehr des Tages, an dem die 
NSDAP im Jahre 1933 die Regierungsgewalt in Danzig 
übernommen hat, wurden am 20. Juni ſämtliche Dienſt⸗ 
gebäude des Staates und der Stadtgemeinde Danzig, ſo⸗ 
wie die Gebäude der öffentlichen Schulen und der Körper⸗ 
ſchaften des öffentlichen Rechts beflaggt. 


Beteiligung des Danziger Senats 
an der Fronleichnamsprozeſſion. 
Die Preſſeſtelle des Danziger Senats teilt mit: „Der 


Senat hat, um ſeinen guten Willen zur Zuſammen⸗ 
arbeit mit der Katholiſchen Kirche zu zeigen, 


dem Biſchof Graf O' Rourke angeboten, fic, ent⸗ 


ſprechend dem Vorbilde der Regierungen anderer Länder, 
auch von Staats wegen an der Fronleichnamspro⸗ 
zeſſion in Oliva zu beteiligen. Der Biſchof hat das 
Anerbieten angenommen und eine offizielle Einladung 
an den Senat ergehen laſſen. Es war alſo in dieſem Jahre 
zum erſten Male die Danziger Regierung offiziell bei der 
Fronleichnamsprozeſſion vertreten, und zwar durch eine 
beſondere Abordnung unter Führung eines Senators, 
einen verſtärkten Zug der Landespolizei und durch die ge⸗ 
ſamte Muſikkapelle der Landespolizei. 

Beamte, Angeſtellte und Arbeiter der ſtaatlichen Be⸗ 
hörden haben, ſoweit ſie katholiſcher Konfeſſion ſind, auf 
Pa Urlaub ohne Anrechnung auf die Urlaubszeit er⸗ 
alten. 


Schülerausleſe an den Danziger höheren Schulen. 


2 r Senat der Freien Stadt Danzig, Abteilung 
für Volksbildung, Wiſſenſchaft, Kunſt und Kirchenweſen, 
veröffentlicht einen die Schülerausle ſe an den 


Danziger höheren Schulen betreffenden Erlaß, in 
dem es den höheren Schulen zur Pflicht gemacht wird, unter 
den zu ihnen kommenden Jugendlichen eine Ausleſe zu 
treffen, damit nach Ausſcheidung ungeeigneter die Ausbil⸗ 
dung geeigneter und würdiger Schüler weitgehend geför⸗ 
dert werden kann. Die ſtändige Prüfung muß ſich auf die 
charakterliche, körperliche und geiſtige Ge⸗ 
ſamteignung erſtrecken. So können Jugendliche, die 
mit Erbkrankheiten behaftet ſind, als ungeeignet nicht in 
die Schule aufgenommen werden. Dasſelbe gilt auch bei 
dauernden Verſtößen gegen Kameradſchaftlichkeit, Zucht und 
Ordnung. 

Die geiſtige Ausleſe erfolgt auf der Grundlage der für 


die einzelnen Klaſſen und Stufen in den Lehrgängen gefor⸗ 


derten Denkfähigkeit, geiſtigen Reife und Kenntniſſe. 
Mit dieſem Erlaß hebt der Senat alle entgegenſtehen; 
den Beſtimmungen hiermit auf. “a 


| 
| 


Herr Beneſch, der ſich gern als Staatsmann von euro: 
päiſchem Gepräge gibt, iſt um die Rolle, die er hier als 
Schrittmacher des kommuniſtiſchen Bolſchewismus ſpielt, 
wirklich nicht zu beneiden. 


Ein freundlicher Nachbar. 

Gelegentlich ſeines Beſuches in einer Kollektivwirt⸗ 
ſchaft bei Kiew äußerte der tſchechoſlowakiſche Außenmini⸗ 
ſter Beneſch u. a. den Wunſch nach einer Ausgeſtaltung der 
tſchechiſch⸗-ukrainiſchen Beziehungen, den er 
mit der territorialen Nachbarſchaft der beiden 
Völker begründet haben ſoll. 

Dieſe von der Polniſchen Telegraphen⸗Agenur „PAT“ 
gebrachte Mitteilung hat in der polniſchen Preſſe 
einiges Aufſehen und Befremden erregt. Während die offi⸗ 
ziöſe „Gazeta Polſka“, die dieſe Erklärung Beneihs mit der 
ironiſchen Überſchrift „Herr Beneſch, ein Nachbar der Somjet- 
ukraine“ bringt, auf irgendwelche Kommentare verzichtet, 
ſchreibt der vielgeleſene „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ 
dazu a. folgendes: „Herr Beneſch erinnert ſich anſcheinend 
an die alten Träume von dem tſchechiſch⸗ruffiſchen Korridor 
über Galizien, der, wie erinnerlich, auf einer Karte zu ſehen 
war, die vor einigen Jahren in Prag erſchien. Von Träu⸗ 
men bis zur Wirklichkeit iſt jedoch ein weiter Weg, ſo daß 


die Außerungen gewiſſer Diplomaten recht nahe an die 


Lächerlichkeit grenzen.“ 


kott⸗Organiſation gewinnt vor allem im Hinblick auf die 
Handelsvertrags⸗ Verhandlungen zwiſchen 
Polen und Denutſchland an Bedeutung. 


der Thorner Voykott⸗Prozeß. 


Der Geſchäftsführer der früheren Geſchäſtsſtelle oer 
deutſchen Abgeordneten und Senatoren in Thorn, Herr Paul 


Frank, war ſeinerzeit unter Anklage wegen der Verbrei⸗ 


tung eines Mufrnfes geſtellt worden, in welchem behaupte! 
wurde, daß die Deutſchen einem polniſchen Boykott 
ausgeſetzt ſeien. Der Aufruf ſtand im Zuſammenhang mit 
der nach der Machtübernahme des Nationalſozialismus viel⸗ 
fach veranlaßten Boykotthetze unveramtwortlicher 
Kreiſe. 
erſtinſtanzliche Urteil, auf Grund deſſen Herr Frank gemäß 
Art. 170 des Strafgeſetzbuches zu einer dreimonatlichen 
Haft und 50 Zloty Geldſtrafe verurteilt worden war, be⸗ 
tättgt Gegen dieſes Urteil iſt Kaſſation angemeldet 
worden. 


Wahlgeometrie. 
Die Einteilung des Staates in Wahlbezirke 


Nach dem Abſchluß der Beratungen im Verfaſſungs⸗ 
ausſchuß des Sejm über die Sejm⸗Wahlordnung beſchäftigte 
man ſich am Sonnabend mit dem Anhang zu dem Entwurf, 
der die Einteilung in Bezirke enthält. Man begann mit dem 
Warſchauer Bezirk, wobei der Abgeordnete Rymar 
(Nationaler Klub) ſtatiſtiſche Angaben über das Verhältnis 
der Bekenntniſſe in Warſchau forderte. Der Referent, Abg. 
Podoſki, erklärte, in der polniſchen Hauptſtadt gebe es nur 
einen Bezirk mit überwiegender jüdiſcher Bevölkerung. 
Dieſer Bezirk zähle etwas mehr Einwohner als die anderen 
Warſchauer Bezirke, und zwar aus dem Grunde, 


um der jüdiſchen Bevölkerung die Möglichkeit 
zu geben, ihren Kandidaten durchzubringen. x 


Über den Lodzer Wahlbezirk fagte der Referent, daß 
Lodz in drei Bezirke eingeteilt worden ſei. Die Stadt zähle 
etwa 35 Prozent fremder Nationalitäten. Man habe ſie da⸗ 
her in der Weiſe eingeteilt, daß in einem Bezirk die 
deutſche und ide jüdiſche Minderheit zuſammen⸗ 
genommen das Übergewicht haben, in dem zweiten Bezirk 
gebe es mehr polniſche Bevölkerung, der dritte Bezirk aber 
ift ein ausgeſprochen polniſcher Bezirk. Das Statiſtiſche 
Amt habe bis jetzt keine näheren Angaben ausgearbeitet, in 
nationaler Hinſicht ſei Lodz ſehr gemiſcht, da die einzelnen 
Nationalitäten nebeneinander wohnen. 

Zu einer erregten Ausſprache kam es über 


die deutſche Minderheit in Oberſchleſien. 


Der nationaldemokratiſche Abgeordnete Rymar meinte, 
die Wahlkreiſe in Oberſchleſien ſeien ſo angelegt worden, 
daß die größeren Städte „den Deutſchen zur Beute hin⸗ 
geworfen würden“. Die neue Wahlkreiseinteilung in 
Schleſien würde „den Deutſchen die Arbeit erleichtern“. 
Der chriſtliche Demokrat Tempka ſtimmt mit Rymar völ⸗ 
lig überein und wies darauf hin, daß die Lage in Kattowitz 
ebenſo fet wie in Chorzow, 
wo erſt kürzlich bei den Gemeindewahlen die 
Deutſchen die Mehrheit im Gemeinderat er⸗ 
worben hätten. 
Die Nationaldemokraten fordern, daß die Deutſchen bei der 
Wahlkreiseinteilung in Schleſien nicht nach den für ihre 
Liſte ec Parlamentswahlen abgegebenen Stimmen, fondern 
nur nach ihrem angeblich ſiebenprozentigen An⸗ 
teil an der Geſamtzahl der Schulkinder berückſichtigt 
würden. A , 
Abg. Podof£i erklärte, daß ſich Kattowitz und Ehorzow 
territorial einander ſehr genähert hätten. Die Verhält⸗ 


niſſe der Nationalitäten ſeinen ſehr flüſſig, das ſaktiſche 


Das Landgericht in Thorn hat nunmehr das 
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. Übergewicht aber befinde fi) bei der polniſchen Bevölkerung. 
Auf die Frage des Abg. Rymar, wieviel Mandate die 
Deutſchen in Oberſchleſien erringen würden, antwortete 
der Referent, daß man dies nicht vorausſehen könne, 


da die polniſche Bevölkerung oft ihre Stimme 
auf die deutſchen Abgeordneten abgebe. 


Bei der Wojewodſchaft Pommerellen betonte Abg. 
gs Ry mar, daß der Seekreis etwas ſtiefmütterlich behandelt 
x worden jei. Der Bezirk Gdingen habe bis zu 300 000 Ein- 
wohner, dazu käme noch die polniſche Bevölkerung Danzigs. 
Der Referent wies darauf hin, daß man ihn darauf ion 
innerhalb ſeines Klubs aufmerkſam gemacht habe. Wahr⸗ 
ſcheinlich werde er noch mit dem Vorſchlag einer An⸗ 
derung der Grenzen dieſes Bezirks durch die Abtrennung 
des Kreiſes Dirſchau hervortreten. 


_ Uber die Wahlkreiseinteilung follen noch einige Ab⸗ 
änderungsanträge angemeldet werden. 


Proteſt der Chriſtlichen Demokraten. 


Der Kongreß der Chriſtlich⸗demokratiſchen 
Partei (Korfanty⸗Partei) proteſtierte in aller Schärfe 
gegen die neuen Wahlgeſetze des Regierungs⸗ 
blocks und erklärte, daß die Frage, ob die Mitglieder der 
Partei ſich überhaupt an den Wahlen beteiligen werden, von 
der Parteileitung entſchieden werden ſoll. 


leber jedes Hindernis hinweg. 
Kriegeriſche Beſchlüſſe der Faſziſtiſchen Partei. 

Rom, 19. Juni. Die Bundesſekretäre der Faſziſtiſchen 
Partei, die im Palazzo Littorio zuſammengetreten waren, 
haben eine Entſchließung gefaßt, in der ſie die Bereitſchaft 
des italieniſchen Volkes feſtſtellen, über jedes Hindernis 
hinwegzugehen, das ſich ihm auf ſeinem Wege zum Siege 
entgegenitelle, : 


Sie entbietet den Vortruppen der Schwarzhemden, die 
als Erſte dazu berufen ſeien, mit der Ehre der Fahnen die 
Intereſſen des Vaterlandes und die Sache der Ziviliſation 
zu verteidigen ihren Gruß. 


Das dritte Berieglieri-Regiment ijt mit der „Colombo“ 
von Neapel in See gegangen, nachdem der Kronprinz die ver⸗ 
ſchiedenen Bataillone noch einmal beſichtigt hatte. Die 
Blätter bringe Nachrichten aus Abeſſinien, daß die Kaiſer⸗ 
liche Regierung große Truppenmengen in der Provinz 
Ogaden zuſammenziehe. 


Italieniſche Siedler räumen Abeſſinien. 

Die Italieniſche Regierung hat — der „Times“ zufolge 
Schritte unternommen, um die Zahl der italieniſchen 
Siedler in Abeſſinien zu verringern. Als letzter Termin 
der völligen Räumung ſoll der 15. Juli feſtgeſetzt 
worden ſein. Reutermeldungen beſagen, daß in Dſchibuti 
dauernd Italiener aus Addis Abeba eintreffen und ihre 
Reiſe nach Maſſaua (Erythräa) fortſetzen. Der diplo⸗ 
matiſche Korreſpondent des „Daily Telegraph“ will er⸗ 
fahren haben, daß bereits vorbereitende Maßnahmen ge⸗ 
troffen würden, um im Falle eines Ausbruchs von 
Feindſeligkeiten zwiſchen Italien und Abeſſinien die 
in Abeſſinien weilenden Neutralen zu ſchützen. 


A 
Troßli in Norwegen. 
1 Leo Trotzki iſt am Dienstag von Antwerpen 
kommend in Oj [o eingetroffen. Vor zwei Monaten hatte 
er ſeinen Wohnort bei Paris verlaſſen. Er hielt ſich zu⸗ 
nächſt in Korſika auf, von wo er ſich nach Antwerpen begab. 
Wie verlantet, ſoll er für ſich und ſeine Frau die Erlaubnis 
erhalten haben, ſich ſechs Monate in Norwegen unter der 
Bedingung aufzuhalten, daß er ſich nicht politiſch betätigt. 
Trotzki will angeblich ein Sanatorium für Lungenkranke 
aufſuchen. f 
Schon vor einigen Jahren hatte ſich Trotzki um die Ge⸗ 
nehmigung zum Aufenthalt in Norwegen bemüht, die jedoch 
abgelehnt wurde. Die neue Arbeiterregierung ſcheint nun 
einen anderen Standpunkt eingenommen zu haben und hat 
ihm die Aufenthaltserlaubnis erteilt. 


0 Republit Polen. 


Polens Kriegsflotte beſucht Kiel. 8 
Am 24. Juli d. J. treffen, wie die Polniſche Telegraphen⸗ 
Agentur aus Berlin meldet, zwei polniſche Torpedo⸗ 
boote in Kiel ein. Ihr Beſuch, der für zwei Tage be⸗ 
rechnet iſt, ſoll den Charakter eines offiziellen Beſuchs 
der polniſchen Kriegsmarine haben, welcher der 
deutſchen Kriegsmarine abgeſtattet wird. Dies wird die erſte 
offizielle Begegnung von Flotteneinheiten der polniſchen und 
deutſchen Kriegsmarine ſein. g 


Ein katholiſcher Propſt verhaftet. 


eh Warſchau, 18. Juni. (Eigene Meldung.) In Nowe 
Troki bei Wilna wurde der katholiſche Propſft Malicti 

verhaftet, da die Staatsanwaltſchaft in einer öffentlichen 
Reede, die Malieki nach dem Tode des Marſchalls Pit- 
ſucdſki gehalten hatte, eine Beleidigung der Gefühle des 
i: 2 polniſchen Volkes erblickte. 


Spenden für das polniſche Schulweſen im Auslande. 

Die alljährlich ſtattfindende Sammlung zugunſten des 
polniſchen Schulweſens im Auslande wurde im laufen 
Jahr im Februar in ganz Polen veranſtaltet. Der Rein⸗ 
ertrag beziffert ſich, wie jetzt mitgeteilt wird, auf 871 800 
Zloty. Die erſte Sammlung dieſer Art wurde 1931 per: 
aanſtaltet und erbrachte den Ertrag von 511 491 Zloty. Dieſe 
eerſte Sammlung ſchuf die Grundlage für die Unterſtützung 
des polniſchen Schulweſens im Auslande. 


Amerilaniſieren ſich die Polen in den Vereinigten Staaten? 
Wie polniſche Blätter aus Amerika erfahren, vertreten 
AS führende Perſönlichkeiten des Polentums in den Vereinigten 
Staaten neuerdings den Standpunkt, daß die Polen ſi ch 
ſchnell amerikaniſieren, und daß mit einem Auf⸗ 
gehen großer Gruppen der dortigen Polen im Amerikaner⸗ 
tum gerechnet werden müſſe. Über dieſe Frage iſt in polni⸗ 
ſchen Blättern Amerikas eine Auseinanderſetzung entſtanden, 
da dieſe Beſorgnis nicht allgemein geteilt wird. 
Dieſe Diskuſſion hat auch in amerikaniſchen Kreiſen Be 

achtung gefunden. 


o 


1 


der Inhalt des Flottenabkommens. 


London, 21. Juni. 


Die Vollſitzung der deutſchen und der engliſchen Ab⸗ 
ordnung, in der am Dienstag mittag die grundſätzliche 
Einigung zuſtande kam, dauerte etwa 3% Stunden. Auf 
engliſcher Seite nahmen hieran außer den eigentlichen Flotten⸗ 
ſachverſtändigen der Außenminiſter Sir Samuel Hoare 
und der Erſte Lord der Admiralität, Sir Bolton Eyres 
Monſell, teil. Das deutſch⸗engliſche Flottenabkommen 
a in London in Form eines Weißbuches veröffent⸗ 


Die Erklärungen, die von der deutſchen Flottendele- 
gation im Laufe der in London abgehaltenen Beſprechungen 
abgegeben wurden und die den Grundſtock des zuſtande⸗ 
gekommenen Abkommens zwiſchen dem Deutſchen Reich und 
England bilden, können folgendermaßen zuſammengefaßt 
werden: 

a) Das Stärkeverhältnis 35 : 100 fol ein 
ſtändiges Verhältnis fein, d. h. die Geſamttonnage der 
deutſchen Flotte ſoll nie einen Prozentſatz von 35 der Ge⸗ 
ſamttonnage der vertraglich feſtgelegten Seeſtreitkräfte der 
Mitglieder der britiſchen Commonwealth oder — falls in 
Zukunft keine vertraglichen Begrenzungen der Tonnage be⸗ 
ſtehen ſollten — einen Prozentſatz von 35 der tatſächlichen 
Geſamttonnage der Mitglieder des britiſchen Commonwealth 
überſchreiten. 


b) Falls ein zukünftiger allgemeiner Vertrag 
über Seerüſtungsbegrenzung die Methode der Begrenzung 
durch vereinbarte Stärkeverhältniſſe zwiſchen den Flotten 
der verſchiedenen Mächte nicht enthalten ſollte, wird die 
Regierung des Deutſchen Reiches nicht auf der Einfügung 
des in dem vorhergehenden Unterabſatz erwähnten Stärke⸗ 
verhältniſſes in einen ſolchen zukünftigen allgemeinen Ver⸗ 
trag beſtehen, vorausgeſetzt, daß die für die zukünftige Be⸗ 
grenzung der Seerüſtungen darin etwa angenommene Me⸗ 
thode derart iſt, daß ſie Deutſchland volle Garantien gibt, 
phi dieſes Stärkeverhältnis aufrecht erhalten werden 
ann. 


e) Das Deutſche Reich wird unter allen Umſtänden zu 
dem Stärkeverhältnis 35: 100 ſtehen, d. h. dieſes 
Stärkeverhältnis wird von den Baumaßnahmen anderer 
Länder nicht beeinflußt. Sollte das allgemeine Gleich⸗ 
gewicht der Seerüſtung. mie es in der Vergangenheit nor⸗ 
malerweiſe aufrecht erhalten wurde, durch irgend welche 
anormalen und außerordentlichen Baumaßnahmen anderer 
Mächte heftig geſtört werden, ſo behält ſich die Regierung 
des Deutſchen Reiches das Recht vor, die Regierung Seiner 
Majeſent im Vereinigten Königreich aufzufordern, die auf 
dieſe Weiſe entſtandene neue Lage zu prüfen. 


Schiffskategorie. 
d) Die Regierung des Deutſchen Reiches begünſtigt auf 
dem Gebiet der Seerüſtungsbegrenzung dasjenige Syſtem, 


das die Kriegsſchiffe in Kategorien einteilt, wobei die 
Höchſttonnage — oder das Höchſtkaliber der Geſchütze — für 


die Schiffe jeder Kategorie feſtgeſetzt wird, und das die 
jedem Lande zuſtehende Tonnage und Schiffskategorien 
zuteilt. 


Folglich iſt die Regierung des Deutſchen Reiches be⸗ 
reit, grundſätzlich und unter Vorbehalt des nachſtehenden 
Abſatzes f das 35prozentige Stärkeverhältnis auf die Ton⸗ 
nage in jeder beizubehaltenden Schiffskategorie anzuwen⸗ 
den und jede Abweichung von dieſem Stärkeverhältnis in 
einer oder mehreren Kategorien von den hierüber in einem 
zukünftigen allgemeinen Vertrag über Seerüſtungs⸗ 
beſchränkung etwa getroffenen Vereinbarungen abhängig 
zu machen. Derartige Vereinbarungen würden auf dem 
Grundſatz beruhen, ate 


daß jede Erhöhung in einer Kategorie durch 
eine eutſprechende Herabſetzung in anderen 
Kategorien auszugleichen wäre. 


Falls kein allgemeiner Vertrag über Seerüſtungsbegren⸗ 
zung abgeſchloſſen wird oder falls der zukünftige allgemeine 
Vertrag keine Beſtimmung über Kategorienbeſchränkung 
enthalten ſollte, wird die Art und das Ausmaß des Rechtes 
der Regierung des Deutſchen Reiches, das 35prozentige 
Stärkeverhältnis in einer oder mehreren Kategorien abzu⸗ 
ändern, durch Vereinbarung zwiſchen der Regierung des 
Deutſchen Reiches und der Regierung Seiner Mafeſtät des 
Vereinigten Königreiches im Hinblick auf die dann be⸗ 
ſtehende Flottenlage geregelt. E R 

e) Falls und ſolange andere bedeutende Seemächte 
eine einzige Kategorie für Kreuzer und Zerſtörer behalten, 
hat das Deutſche Reich das Recht auf eine Kategprie für 
dieſe beiden Schiffsklaſſen, obgleich es für dieſe beiden 
Klaſſen zwei Kategorien vorziehen würde. 

i Unterjeeboote 

f) Hinſichtlich der Unterſeeboote hat das Deutſche 
Reich jedoch das Recht, eine der geſamten Unterſeeboot⸗ 
tonnage der Mitglieder des britiſchen Commonwealth 
gleiche Unterſeeboottonnage zu beſitzen, ohne jedoch das 
Stärkeverhältius 35 : 100 hinſichtlich der Geſamttonnage zu 
überſchreiten. 

Die Regierung des Deutſchen Reiches verpflichtet ſich 
indeſſen, außer den in folgendem Satz angegebenen Um⸗ 
ſtänden, mit ihrer Unterſeeboottonnage über 45 v. H. der 
Geſamt⸗Unterſeebvottonnage der Mitglieder des britiſchen 


Commonwealth nicht hinauszugehen. Sollte eine Lage ent⸗ 


ſtehen, die es nach Anſicht der Regierung des Deutſchen 
Reiches notwendig macht, von ihrem Anſpruch auf einen 
über die vorgenannten 45 v. H. hinausgehenden Prozent⸗ 
fay gebrauch zu machen, jo behält ſich die Regierung des 
Deutſchen Reiches das Recht vor, der Regierung Seiner 
Majeſtät im Vereinigten Sönigreich davon Mitteilung zu 
machen, und iſt damit einverſtanden, die Angelegenheit 
zum Gegenſtand freundſchaftlicher Erörterung 
zu machen, bevor ſie dieſes Recht ausübt. 

g) Da es höchſt unwahrſcheinlich it, daß die Berechnung 
des 35 prozentigen Stärkeverhältniſſes in jeder Schiffs⸗ 
kategorie Tonnagezahlen ergibt, die genau teilbar ſind durch 
die höchſt zuläſſige Tonnage für Schiffe dieſer Kategorie, 
kann es ſich als notwendig herausſtellen, daß Angleichungen 
vorgenommen werden müſſen, damit das Deutſche Reich nicht 
daran verhindert wird, ſeine Tonnage voll auszunützen. Es 
iſt daher abgemacht worden, daß die Regierung des Deutſchen 
Reiches und die Regierung Seiner Majeftät im Vereinigten 
Königreich vereinbaren werden, welche Angleichungen zu 
dieſem Zwecke erforderlich ſind. Es beſteht Einigkeit dar⸗ 
über, daß dieſes Verfahren nicht zu erheblichen oder dauern⸗ 
den Abweichungen von dem Verhältnis 35 : 100 hinſichtlich 
der Geſamtflottenſtärke fühven for. > 


8. Hinſichtlich Unterabschnitt O der obigen Erklärungen 
habe ich die Ehre, Ionen mitzuteilen, daß die Regierun 
Seiner Majeſtät im Vereinigten Königreich von dem Vor 
behalt Kenntnis genommen hat und das darin erwähnte 
Recht anerkennt, wobei Einverſtändnis darüber beſteht, daß 
das Stärkeverhältnis 35 : 100 falls zwiſchen den beiden Re⸗ 
gierungen nichts Gegenteiliges vereinbart wird, aufrecht 
erhalten bleibt. 


Das Urteil der polniſchen Preſſe. 


Die Schnelligkeit und Reibungsloſigkeit, mit der * 
deutſch⸗engliſche Flottenverſtändigung erfolgte, hat in amt 
lichen polniſchen Kreiſen Genugtuung hervorgerufen. 
Man ſieht in der Verſtändigung eine Entſpannung der 
europäiſchen Lage wenigſtens auf einem der diplo⸗ 
matiſchen Kampfabſchnitte, wenngleich man ſich nicht ver⸗ 
hehlt, daß die Haltung Frankreichs möglicherweiſe zu neuen 
Komplikationen führen werde. Die Rückſichtnahme auf den 
franzöſiſchen Bundesgenoſſen veranlaßt die polniſche Regie⸗ 
rungspreſſe, von lauten Beifallskundgebungen abzuſehen. 

Der konſervative „Czas“ hebt hervor, daß die engliſche 
Politik zweifellos auf dem Wege fortfahren werde, Kompro⸗ 
miſſe mit Deutſchland zu ſuchen. Während die franzöſiſche 
öffentliche Meinung außerordentlich unzufrieden ſei über 
die Leichtigkeit, mit der England über die Beſtimmungen 
des Verſailler Vertrages zur Tagesordunng iibergeaanac® 
jei, fet die öffentliche Meinung Großbritanniens ent⸗ 
ſchloſſen, den Weg der Tatſachen zu gehen. 

„Kurjer Cgerwony” (Regierungslager) bebt die Be 
deutung des dentſch-engliſchen Abkommens hervor, dal ou! 
die weitere Geſtaltung der europäiſchen Politik nicht ohne 
Einfluß bleibenwerde. Die gemeinſame engliſch-Franzöſiſch 
italieniſche Front, die ſchon durch die abeſſiniſche Frage einen 
ſchweren Stoß erhalten habe, ſei durch den deutſch⸗engliſchen 
Flotenvertragerneuterſchüttert worden. Die Wan 
der „gemeinſamen Front“ werde ſo mürbe, daß bald woh 
nur noch Trümmer von ihr übrig ſein würden. 2 

Die Blätter der nationaliſtiſchen Oppofition find, wie 
nicht anders zu erwarten, über den Abſchluß des deulſch 
engliſchen Flotenabkomens außerordentlich unzufrieden un 
bemühen ſich, die franzöſiſchen Einwände gegen das Abkom⸗ 
men auch ihrerſeits ſtark zu unterſt reichen. 


Eden führt nach Paris und Nom. 


Reuter berichtet, daß der Lordſiegelbewahrer Eden 
der ſoeben zu Sonderverhandlungen in Paris einge 
troffen iſt, nicht nur die franzöſiſche Gegnerſchaft gegen das 
deutſch⸗engliſche Flottenabkommen beſeitigen 
folle, ſondern darüber hinaus feine beſondere Aufmerkſam⸗ 
keit der Frage des geplanten Fünfmächte⸗Luft⸗ Lo 
carno⸗ Paktes zuwenden wolle. o 

Wie in London amtlich bekanntgegeben wird, wird ſich 
Eden von Paris auch zu Beſprechungen nach Italien 
begeben, um mit Muſſolini dieſelben Fragen zu bc 
ſprechen, die Gegenſtand ſeiner Unterredung in Paris ſein 
werden, nämlich die Flottenfrage und die nächſten Schritte, 
die bezüglich eines weſtlichen Luftpaktes zu ergreifen find. 


Unterredung zwiſchen Baldwin und Ribbentrop 


Der Führer der deutſchen Flottendelegation, Botfdal 
ter von Ribbentrop hatte am Donnerstag vormittad 
eine längere Ausſprache mit dem engliſchen Mint“ 


Es war die erſte Begegnung des Botſchafters mit Baldwin 
ſeit ſeinem gegenwärtigen Aufenthalt in London als Füh⸗ 
rer der deutſchen Flottenabordnung. Anſchließend fand eine 
Unterredung Baldwins mit dem Bölferbundminifte” 
Eden ftatt, der fih am Donnerstag nachmittag zu Be 
ſprechungen mit der Franzöſiſchen Regierung über grosa 
des Flottenabkommens und der europäiſchen Lage nach 
Paris begeben hat. 


Frontkämpfer reichen ſich die Hände. 


Herzlicher Empfang deutſcher Feldſoldaten 
in England. : 


worden war, traf am Donners tag 6 
Brighton ein und wurde dort außerordentlich hers!" 
empfangen. Hunderte von engliſchen Kriegsteilnehmern 
eine große Menſchenmenge begrüßten die 29 deutſchen Fron 
kämpfer. Danach wurden die Banner des engliſchen Front⸗ 
kämpferbundes „Britiſh Legion“ und der deutſchen Abord⸗ 
nung miteinander gekreuzt. Der Bürgermeiſter von 
Brighton, Gibſon, ſagte in ſeiner Begrüßungsanſprache 
u. a.: „Ich glaube, daß wir in nicht geringem Maße dazu 2 
tragen, die Sache des Friedens unter den Nationen der We 
zu fördern.“ f f : 

Die geſamte Morgenpreſſe veröffentlicht ausführliche Be 
richte von der Ankunft der Deutſchen in Brighton. „Daily 
Telegraph“ ſchreibt n. a.: „Die deutſche Abordnung wurde 
von den engliſchen Frontkämpfern mit den Worten „Will 
kommen, Kameraden! begrüßt. Die deutſchen une 
engliſchen Kriegsteilnehmer ſchüttelten ſich die Hände un 
umarmten ſich. Unter den Engländern maven viele Kriegs“ 
verletzte. Ein kriegsblinder Offizier ſchüttelte den Deutſchen 
mit den Worten „Willkommen Brüder!“ die Hände. Neben 
ihm war ein Soldat, der ein Bein verloren hatte. Die 
Deutſchen reichten ihm die Hände. Später marſchierten die 
Frontſoldaten durch die Straßen, und deutſche Flaggen 
wehten neben den Fahnen der Britiſchen Legion. 

„News Chronicle“ berichtet: „Unter denen, die den 
Deutſchen die Hand ſchüttelten, waren manche Kriegerwitwen, 
die die Auszeichnungen ihrer gefallenen Männer trugen. Als 
die Deutſchen durch die Stadt marſchierten, brach die Men“ 
ſchenmenge immer wieder in ſtürmiſche Hochrufe aus. 

„Daily Mail“ ſchreibt: „Als die Deutſchen das letzte 
Mal nach Brighton kamen, waren ſie Gefangene, die von 
Bewaffneten eskortiert wurden. Heute wurden fe ee 
Bürgermeiſter empfangen, und begeifterte Menſchen 
mengen und flatternde Banner begleiteten fie.” 


P 
Unſere Lefer werde gebeten, bei Beſtellungen und A 
käufen ſowie Offerten, welche fie auf Grund von Anzeige y 
| in dieſen Blatte machen, ſich freundlichſt auf die Devt! 
Bunhihan“ beziehen an mallan. f 


ſterpräſidenten Baldwin, die etwa 40 Minuten dauerte. i 


r 


ri 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Originals Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geftattet, — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Berſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 2. Inni. 
Wechſelnd bewölkt. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung bei zeitweiſer Aufheiterung und 
langſam anſteigende Temperaturen an. 


Der Herr über Leben und Tod. 
Lied Nr. 196, Text: Lukas 7, 1-17, Gebet, Lied Nr. 196, 5. 


Das Evangelium des Lukas ſollte nach des Verfaſſers 
Willen handeln von alle dem, daß Jeſus anfing beides zu 
tun und zu lehren bis an den Tag, da er aufgenommen 
war. (Apoſtelgeſch. 1, 1—2.) Evangelium iſt ja Freuden⸗ 
botſchaft von Ihm. Vergeſſen wir es beim Leſen der heili⸗ 
gen Schrift nie, daß ſie in erſter Linie gar nicht von uns 
redet, ſondern wohl zu uns, aber nur von Ihm. Er allein 
iſt würdig, Gegenſtand der Verkündigung und der Anbetung 
der Gemeinde zu ſein. So ſteht auch in unſerem Schrift⸗ 
abſchnitt Er im Mittelpunkt. Nicht der Glaube des Haupt⸗ 
manns von Kapernaum, ſo löblich er iſt und ſo warm er vom 
Herrn anerkannt wird, auch nicht der Schmerz der Witwe, 
von Nain, ſo nah er uns geht, iſt ja die Hauptſache, ſondern, 
daß da Einer ſteht, der mit einem Worte aus Seinem Munde 
die Krankheit des Knechtes des Hauptmanns bannt, der 
ſogar dem Tode entgegen tritt und ein Leben aus Seiner 
Gewalt zu reißen vermag; das iſt's was uns das Wort ſagen 
will. 


Not und Tod find Großmächte in der Welt. Wir alle 
find ihnen ausgeliefert, wir alle wiſſen von Stunden, da 
im Hauſe ein Kranker liegt oder ein Sarg hinausgetragen 
wird auf den Gottesacker; das iſt Alltäglichkeit. Um das zu 
wiſſen, bedarf es nicht des göttlichen Offenbarungswortes. 
Aber das wiſſen wir nicht, das können wir nicht aus uns 
ſelbſt wiſſen, daß Einer iſt, dem Gott Macht gegeben hat 
auch über Leben und Tod: Jeſus Chriſtus der Herr. Zu 
dem mögen wir dann unſere Not der Seele wie des Leibes, 
eigene und der unſeren Not tragen, dann liegen ſie in guten 
Händen, und Er wird daraus etwas machen zu Seiner 
Ehre. Kapernaum und Nain ſind für uns nicht beliebige 
Orte hinten irgendwo im jüdiſchen Lande, das uns nichts 
angeht, ſondern ſie ſind Zeugen für die Herrlichkeit des 
Herrn und rufen uns zu: Er iſt der Herr und keiner mehr, 
der euch das Heil gewähret. Darum: leben wir, ſo leben 
wir Ihm, ſterben wir, ſo ſterben wir Ihm; darum, wir 
leben oder ſterben, ſo ſind wir des Herrn. 

5 D. Blau⸗Poſen. 


§ Im Deutſchen Privaigymuafinm zu Bromberg fand 
unter dem Vorſitz des Vifitators Kozaneck i am 11, 12. und 
14. Juni die mündliche Reifeprſtfung ſtatt. Es beſtanden 
dieſe folgende Abiturienten: Dorothea Baſendowfſki, 
Bromberg; Heinz Frehſe, Bromberg; Dietrich He m me r- 
ling, Kolmar: Gerhard Kerger, Samter; Karl 
Lindner, Bromberg; Helmut Sichtermann, Brom⸗ 
berg; Viktor Speer, Bromberg; Benjamin Szapiro, 
Bromberg. — Die Ergänzungsprüfung in Latein beſtand 
Erwin Krauſe, Studzieniec, Kreis Kolmar. \ 


$ Die 11. Tagung des Verbandes der Mtujenms: 
beamten in Polen wird in der Zeit vom 23.—25. Juni in 
Thorn und Bromberg ſtattfinden. Die feierliche Er⸗ 
öffnung der Tagung erfolgt in Thorn am 2. d. M. Am 
Montag, dem 24., werden die Beratungen im Stadtver⸗ 
ordneten⸗Sitzungsſaal in Bromberg fortgeſetzt werden. Nach 
verſchiedenen Referaten wird der neue Vorſtand gewählt 
werden. Am Nachmittag werden die Gäſte das Muſeum, die 
Stadtbibliothek ſowie die Sehenswürdigkeiten der Stadt be⸗ 
ſichtigen. Am Dienstag erfolgt die Rückkehr nach Thorn, 
wo die Tagung geſchloſſen werden wird. 


Zu einem bluligen Kampf mit einem 
Holzdieb kam es am Mittwoch in einem Revier der 
Beelitzer Förſterei. Der 41jährige Förſter Major und 
der 33jährige Sägewerksleiter Gibowfſki trafen unter: 
wegs drei Männer an, die einen abgeſägten Baumſtamm 
forttrugen. Der Förſter rief die Leute au, das Holz nieder⸗ 
zulegen und ſtehen zu bleiben. Daraufhin flohen zwei der 
Männer, während der dritte, der 28jährige Jeſionow⸗ 
ski, Beelitzerſtraße 96, mit einer Fuchsſchwanzſäge in der 
Hand, ſtehen blieb und eine drohende Haltung einnahm. 
Trotzdem der Förſter einen Revolver gezogen hatte, ſchlug 
der Holzdieb mit der Säge auf den Beamten ein. Es kam 
zu einem blutigen Kampf. Nach einer nochmaligen Auf⸗ 
forderung des Förſters, ſich zu ergeben, und als J. dies 
nicht tat, gab der Beamte einen Schuß ab, durch den Jeſio⸗ 
nowſki am linken Unterarm verletzt wurde. Trotzdem ſchlug 
der Dieb weiter auf den Beamten ein. Daraufhin gab 
Major nochmals einen Schuß ab, der dem J. durch die 
linke Hand drang, aber auch den zur Hilfe herbeigeeilten 
Sägewerksleiter am linken Oberſchenkel verletzte. Auf die 
Schüſſe war ein anderer Forſtbeamter herzugeeilt, der dem 
blutigen Kampf ein Ende machte. Man ſchaffte die Ver⸗ 
letzten ins Städtiſche Krankenhaus, wo fofort Operationen 
vorgenommen wurden. Noch im Krankenwagen bedrohte 
der Holzdieb den Beamten und ſeinen Begleiter. 


$ Doppelt Pech gehabt hat der Tiſchlermeiſter, der, wie 
wir berichteten, in etwas vorgeſchrittener Stimmung eine 
Damenbekanntſchaft gemacht hatte, die ihrem Begleiter an⸗ 
geblich 80 Zloty ſtahl und dann nichts von ihm hatte wiſſen 
wollen. In den Anlagen der Wißmannshöhe war ihm die 
„Schöne“ plötzlich verſchwunden. Wutentbrannt über den 
doppelten Verluſt eilte er durch die Straßen und glaubte 
plötzlich ſeine Begleiterin erkannt zu haben. Aber die Pech⸗ 
ſträhne, die der gute Mann nun einmal gegriffen hatte, war 
noch nicht abgeriſſen: Das Unglück wollte es, daß er ſich 
aufeine völlig fremde junge Dameſtürzte, die 
Tochter eines Poſtbeamten, auf die er in voller Wut ein⸗ 
ſchlug und ihr die Sachen vom Leibe zu reißen begann. Die 
Vorübergehenden wollten ihn von ſeinem Wüten abhalten 
und forderten ihn auf, mit der jungen Dame auf die Poli⸗ 
zei zu gehen. Darauf ließ er ſich jedoch nicht ein, ſondern 
drang weiter auf die Unſchuldige ein, bis die Vorüber⸗ 
gehenden den Rabiaten ſchließlich durch kräftige Schläge zur 
Sernunft brachten und er einem Hausflur der Poſenerſtraße 
Schutz ſuchen mußte. Das eigenartige nächtliche Abenteuer 
wird dem guten Mann nun noch ein unangenehmes ge⸗ 
richtliches Nachſpiel einbringen. 


Auch schaffende Hände können schön sein, 


NIVEA-CREME 


Set worm sie tage wörter mit heissem 
undkaltem Wasser in Berúhrung kommen 


33 Ste-verlangem aber eine sorgfältige 
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§ Ein Verleumdungsprozeß ſtand vor dem hieſigen 
Burggericht zur Verhandlung. Zu verantworten hatte ſich 
der frühere Stadtverordnete Konftantyn Sokokowſki. 
Die Anklageſchrift legt dem S. zur Laſt, die hieſige Bau⸗ 
firma „Rika“ öffentlich verleumdet zu haben. Im Zu⸗ 
ſammenhang mit dem Bau des Elektrizitätswerks, der von 
obiger Firma ausgeführt wurde, verbreitete der Angeklagte 
öffentlich das Gerücht, daß die Firma „Rika“ beim Bau der 
Fundamente des Elektrizitätswerks ſich unlautere Manipu⸗ 
lationen zuſchulden kommen ließ, indem ſie mehr Sand als 
Zement verwandte. Die Firma „Rika“ ſtrengte gegen S. 
die Zivilklage an, die jetzt vor dem Burggericht verhandelt 
wurde. Der Angeklagte hält ſeine Angaben aufrecht, bleibt 
dem Gericht jedoch den Wahrheitsbeweis ſchuldig. 
Sokolowſki wurde zu zwei Wochen Arreſt und 100 Zloty 
Geldſtrafe verurteilt. Das Gericht gewährte ihm einen 
dreijährigen Strafaufſchub. In der Urteilsbegründung wird 
angeführt, daß die Firma „Rika“ beim Bau des Elektrizi⸗ 
tätswerks ihren Auftrag gewiſſenhaft ausgeführt hat. 

§ Ein betrügeriſcher Zeitungsjunge verſuchte, einen 
88jährigen ehemaligen General zu ſchädigen. Der etwa 
12jährige Junge bettelte ſo lange, bis der General ihm eine 
Zeitung abkaufte und ihm ein Fünfzkoty⸗Stück reichte. 
Statt von fünf Btoty gab der kleine Zeitungshändler nur 
von zwei Zloty heraus und lief dann eilig davon. Einem 
Polizeibeamten meldete nun der Betrogene den Vorfall mit 
aufgeregten Worten, ſo daß ſich ſehr viel Vorübergehende 
anſammelten. Andere Zeitungsjungen, die auch hinzu⸗ 
gelaufen kamen, ſagten daraufhin, ſie wollten dafür ſorgen, 
daß der alte General wieder zu ſeinem Gelde käme. Man 
folle nicht annehmen, daß alle Zeitungsjungen Betrüger 
ſeien! Und tatſächlich dauerte es nicht lange, bis die Bur⸗ 
ſchen den kleinen Gauner in einer der Straßen ergriffen 
hatten und ihn zu dem Poliziſten brachten. Der General 
erhielt feine drei Zloty zurück und der betrügeriſche Zei⸗ 
tungshändler an Ort und Stelle eine Tracht Prügel. 
VJ Selbftmord. Am Mittwoch abend wurde im Walde 
in der Nähe der Heideſtraße (Stepowa) die Leiche eines 
gutgekleideten Mannes von etwa 55 Jahren gefunden. 
Offenſichtlich ſcheint hier ein Selbſtmord vorzuliegen, da 
man neben dem Toten eine Flaſche vorfand, in der ſich 
Eſſigeſſenz befunden hatte. Die Perſonalien des Toten 
konnten bisher noch nicht feſtgeſtellt werden. AN 

§ Von einem Knecht beſtohlen wurde der Landwirt 
Alfred Perlik, wohnhaft in Weichſelhorſt (Wiuki) Kreis 
Bromberg. Bei dem P. war der Wjahrige Roman Paſs⸗ 
fiet als Knecht beſchäftigt. Im 24. November v. J. ent- 
wendete der Knecht eine Doppelflinte, eine Lederleine und 
zwei Lederriemen, im Geſamtwerte von etwa 200 Ztoty. 
Paſzkiet hatte ſich jetzt vor dem hieſigen Burggericht 
zu verantworten und gibt zu, ſich die Sachen angeeignet zu 
haben, verteidigt ſich aber damit, daß ihm ſein Arbeitgeber 
Lohn ſchuldete. Es handelt ſich jedoch nach ſeinen Angaben 
um einen geringfügigen Betrag. Das Gericht verurteilte 
den Angeklagten zu ſechs Monaten Gefängnis mit drei⸗ 
jährigem Strafaufſchub. o de 4 

$ Ein Zechpreller hatte ſich in dem jährigen Müller 
Otto Felſki aus Womwelno, Kreis Wirſitz, vor dem hie⸗ 
ſigen Burggericht zu verantworten. Der Angeklagte hatte 
Anfang Juni verſchiedene hieſige Gaſtwirte dadurch geſchä⸗ 
digt, daß er deren Lokale aufſuchte und ohne etwas zu be⸗ 
zahlen, größere Zechen machte. Bei dem Reſtaurateur Ja⸗ 
koblew in der Pfarrſtraße (Jeſuicka) hielt er faſt ſämt⸗ 
liche Gäſte frei, jo daß die Rechnung etwa 120 Ztoty aus⸗ 
machte. Als es zum Bezahlen kam, erklärte der ſpendable 
Herr ſeelenruhig, daß er kein Geld bei ſich habe. Der Gaſt⸗ 
wirt ließ ihn daraufhin von der Polizei verhaften. Das 
Gericht verurteilte den Zechpreller zu drei Monaten Arreſt. 

$ Einbrüche und Diebſtähle. Durch ein Fenſter dran⸗ 
gen Einbrecher in die Wohnung von Staniſtaw Kröl, 
Exinerſtraße 57, und ſtahlen aus einem Schrank einen 
blauen Anzug. — Ferner wurden der Frau Martha 
Froſch, Jakobſtraße (Grudziadzka) 21, geſtohlen: Ein 
Damenmantel, ein Bademantel, eine Handtaſche, ein 
weißes, ein rotes, ein blaues Kleid und ein blaues Kleid 
mit Umhang. — Schließlich entwendete ein Dieb der Frau 
Franziſka Puchdak, Berliner Straße (Sw. Trójey) 17 
eine ſilberne Uhr und einen Ring mit großer Perle. 

§ Wegen eines verſuchten Wohnungseinbruchs hatte 
ſich vor dem hieſigen Burggericht der 31jährige Arbeiter 
Anaſtazy Mania von hier zu verantworten. Im Mai 
d. J. verſuchte der Angeklagte in eine Wohnung einzudrin⸗ 
gen, woran er jedoch von Hausbewohnern verhindert 
wurde. Das Gericht verurteilte ihn zu ſechs Monaten Ge⸗ 
fängnis. 

* 
Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Chriſtuskirchenchor. Ausflug Sonntag. Treffpunkt 7 Uhr, Kriegs: 
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V Argenan (Gniewkowo), 18. Juni. Dem Gaftwirt 
Weymann in Glinno⸗Wielki wurden von unbekannten 
Dieben Waren im Werte von ca. 300 Zloty aus dem 
Laden geſtohlen. — Dem Landwirt Heinrich Buſſe in 
Gaſki wurde ein Arbeitswagen vom Hofe geſtohlen. Der 
Täter iſt nicht bekannt. 

Einen großen Beutezug unternahm eine Diebes⸗ 
bande in dem Dorfe Staro wies. Bei dem Landwirt Karl 
Gehrt wurden ſie verſcheucht, um dann bei dem Land⸗ 
wirt Otto Wieſe einzudringen. Hier erbeuteten ſie etwas 
Räucherware. Darauf erbrachen die Diebe den Laden des 
Gaſtwirts Beſeler in Glinki und wurden hier ebenfalls 
verſcheucht. Zum Schluß erbrachen jie dann den Laden des 
Gaſtwirts Witzke in Juraneice, wo ſie ein Fahrrad, 
Zigaretten und Tabak erbeuteten. Da W. erwachte und 
hinter den flüchtenden Dieben einige Schüſſe abgab, ließen 
ſie die Beute im Stich und entkamen unerkannt. 


* Hallkirch (Jabtöwko), Kreis Schubin, 17. Juni. Am 
Freitag hatten ſich die Mitglieder der Ortsgruppe Hallkirch 
der weſtpolniſchen Landw. Geſellſchaft zu einer Sitzung ein⸗ 
gefunden, in welcher u. a. Schriftleiter Ströſe⸗ Bromberg 
einen Vortrag über die „wirtſchaftspolitiſche Lage der Ge⸗ 
genwart“ hielt. Seine intereſſanten und für jeden ver⸗ 
ſtändlichen Ausführungen fanden nicht nur den Beifall der 
Mitglieder, ſondern löſten auch eine lebhafte Ausſprache 
aus. Geſchäftsführer Steller referierte über neue für 
den Landwirt wichtige Verordnungen und ſprach über ge⸗ 
ſchäftliche Angelegenheiten. 

2 Inowroclaw, 20. Juni. Die verſtärkte Strafkam ⸗ 
mer verhandelte gegen den dreimal vorbejtraften 21 jährigen 
Arbeiter Staniſtaw Seigowſki und den 30 jährigen 
Händler Franciſzek Krol, beide aus Cieneifko, Kreis Mo⸗ 
gilno. Di: Anklage legt Seigowſki zur Laſt, am 2. März 
gegen ½ Uhr früh die 57 jährige Händlerin Mary Kwiat⸗ 
Low {fa von ebendaſelbſt, als dieſe mit ihrem Wagen fuhr, 
auf dem öffentlichen Wege zwiſchen Laki und Zbytowa hinter⸗ 
rücks überf len und fie mit fünf Hieben über den Kopf und 
Rücken niedergeſchlagen zu haben, bis dieſelbe beſinnungs⸗ 
los in einer Blutlache in ihrem Wagen liegenblieb, worauf er 
ihr einen Barbetrag von zirka 60 Zloty raubte und mit dem 
Rade flüchtete. Kröl wird beſchuldigt, S. zu dem Überfall 
überredet und Beihilfe geleiſtet zu haben. Seigocki ſchiebt 
alle Schuld auf Kröl, dieſer dagegen beſtreitet fede Beihilfe 
an dem Verbrechen. Nach Vernehmung einer Reihe von 
Zeugen wird S. des Raubüberfalls für ſchuldig geſprochen 
und zu vier Jahren Gefängnis und fünf Jahren 
Ehrverluſt verurteilt. Für Kröl wurde auf Freifpruch er⸗ 
kannt. 

Drei unbekannte Diebe ſtahlen einem Fritz Witzke 
aus Jurancice Zigaretten, 9 Zloty Bargeld und ein Fahrrad 
im Geſamtwerte von 90 Zloty. Sie wurden jedoch von dem 
Beſtohlenen bemerkt und verfolgt und flüchteten unter Zu⸗ 
rücklaſſung des Fahrrades und 7,50 Zloty Bargeld. 

* Nordheim, 17. Juni. Die evangeliſche Kirch⸗ 
gemeinde in Nordheim bei Poſen feierte ihr 
25jähriges Beſtehen und zugleich das Beſtehen ihrer 
Kirche, die als eine der letzten von Generalſuperintendent 
D. Heſekiel während ſeiner Amtszeit eingeweiht worden 
iſt. Zu dem Feſt hatten ſich in der ſchön geſchmückten Kirche 
nicht nur Glieder der Gemeinde Nordheim zahlreich ein- 
gefunden, ſondern auch Gäſte aus den Poſener Stadt⸗ 
gemeinden. Die Predigt im Feſtgottesdienſt hielt 
Konſiſtorialrat Hein, der auch die Segenswünſche des 
Generalſuperintendenten D. Blau überbrachte. Pfarrer 
Hammer, der von Poſen aus zugleich die Kirchgemeinde 
Nordheim verwaltet, hielt die Eingangsliturgie und Super⸗ 
intendent D. Rhode die Schlußliturgie. Mit ihren friſchen 
Chorliedern half auch die Jugend bei der Ausgeſtaltung 
des Feſtgottesdienſtes. Nach einem gemeinſamen Mittag⸗ 
eſſen traf ſich die Feſtgemeinde im ſchönen Pfarrgarten 
wieder, wo der Nachmittag hauptſächlich der Jugend ge⸗ 
hörte. Die evangeliſchen Fugendvereine aus Poſen waren 
zu dem ſchönen Tage ebenfalls gern herausgekommen. 
Ein fröhliches Laienſpiel „Die Zaubergeige“, Volkstänze, 
Lieder und Poſaunenklänge geſtalteten den feſtlichen Nach⸗ 
“inns der in einer Andacht am Abend ſeinen Ausklang 
and. 


S Samotſchin (Szamocin), 20. Juni. Zum kommiſ⸗ 
ſariſchen Bürgermeiſter für die Stadt Samotſchin 
wurde der bisherige Bürgermeiſter Joſefowſki ernannt. 

Die Verpachtung der ſtädtiſchen Wieſen fand am 
Donnerstag ſtatt. Es hatten ſich viele Pachtluſtige ein⸗ 
gefunden, ſo daß die feſtgeſetzten Taxen weit überboten 
wurden. Zweiſchnittige Wieſen brachten 24—33 Sloty pro 
Morgen. Die kleinen Ruſſenwieſen wurden im Ganzen 
verpachtet. q 

Die nun fertiggeſtellte ſtäßtiſche Badeanftakt 
wird am Sonnabend, dem 22. d. M., um 17 Uhr, im Beiſein 
der ſtädtiſchen Behörden und der Stadtverordneten ihrem 
Zweck übergeben werden. ; 

Infolge Nervenzerrüttung machte eine 50fährige Frau 
ihrem Leben durch Erhängen ein Ende. 

ss Strelno, 19. Juni. Auf den Trlongſee, deſſen Päch⸗ 
ter der Fiſcher Franeiſzek Reiter aus Otok bei Pakoſch 
ijt, waren nachts vier Bewohner aus Trlong, Wincenty 
Kaczmarek, Szezepan Bajer, Ludwik Mizewſki 
und Wtladyſtaw Kuczynſki gefahren, um aus den auf⸗ 
geſtellten Netzen und Reuſen Fiſche zu ſtehlen. 
wurden ſie vom Pächter und ſeinen Leuten ertappt und 
aufgefordert, die geſtohlenen Fiſche abzugeben und das 
Waſſer zu verlaſſen, was ſie aber nicht taten. Plötzlich 
fielen ſeitens der Diebe Revolverſchüſſe, die von der 
anderen Gruppe beantwortet wurden. Auf dem Waſſer ent⸗ 
ſpann ſich eine Schießerei, während welcher Kaczmarek 
verletzt wurde und ins Krankenhaus überführt werden 
mußte. Dagegen wurde Kuczyüſki dem Mogilnoer Ge⸗ 
richtsgefängnis zugeführt. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 21. Juni 1935. 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonnabend, den 22. Juni 1935. 


Pommerellen. 


21. Juni. . 
Graudenz (Grudziadz) 


Militär⸗Platzkonzerte, wie fie hier vor dem Kriege 
regelmäßig ſtattfanden, ſollen jetzt auf Anordnung der 
Militärbehörde wieder eingeführt werden. Als Tag dafür 
hat man den Donnerstag und als Tageszeit die Stunde 
von 18.30 bis 19.30 Uhr gewählt. Als Abhaltungsplätze ſind 
der Marktplatz (Rynek Glöwny), der Getreidemarkt (Place 
23:90 Styeznia) und der fog. Kartoffelmarkt in der 
Marienwerderſtraße (Wybiekiego) beſtimmt worden. Das 
erſte Platzkonzert wird am Donnerstag, 27. d. M., auf dem 
Marktplatz ſtattfinden. Falls der für die Konzerte vorge⸗ 
ſehene Donnerstag ein Feiertag ijt, fo wird das Platz⸗ 
konzert am vorhergehenden Mittwoch ſtattfinden. * 

Die Statiſtik der anſteckenden Krankheiten weiſt fiir 
die Zeit vom 9. bis zum 15. Juni d. J. einen Fall von 
Scharlach und vier Fälle von Tuberkuloſe auf. Von den 
an Tuberkuloſe erkrankten Perſonen ſtarben drei. * 


Das nene Schwimmbaſſin bei der Gendarmerie⸗ 


fajerne ijt jetzt ſoweit hergeſtellt, daß es für ſportliche 
Unternehmen und vom Publikum in Benutzung genommen 
werden kann. Allerdings werden die geplanten neuzeit⸗ 
lichen Kabinen und Duſchanlagen in dieſem Jahre noch 
nicht vorhanden ſein. Ihre Herſtellung ſoll erſt im nächſten 
Jahre erfolgen. Im laufenden Jahre wird man ſich mit 
proviſoriſchen Garderobeneinrichtungen behelfen und die 
Kleider zur Aufbewahrung im Wirtſchaftsgebäude ab- 
geben. % 

x Bur Beſſerung der Verhältniſſe in „Madeira“ wird 
es zweifellos beitragen, daß ſämtliche Bewohner dieſes 
Maſſenquartiers nunmehr mit Legitimationen verſehen 
worden find. Außerdem iſt eine ſpezielle, Ordnung hal⸗ 
tende Wache eingerichtet worden, die ſowohl am Tage wie 
auch nachts ihrer Pflicht, dort für Ruhe, Sauberkeit und 
Sicherheit zu ſorgen, obliegt. £ * 
„Frasquita“, nach der bekannten Operette von Lehar, 
iſt der zurzeit im Kino „Apollo“ laufende deutſchſprachige 
Film Wiener Produktion benannt. Es geht da bekanntlich 
um die Liebe Haralds zu einer Zigeunerin, worüber er 
ſeine Braut, eine Grafentochter, vergißt. Zum Schluß gibt 
es dennoch zwei glückliche Paare — zu allgemeiner Zufrie⸗ 
denheit. Aufmachung und Darſtellung des Films, der recht 
impoſante Landſchaftsbilder und feſſelnde Szenen aus 
dem Leben des braunen Nomadenvolkes bringt, verdienen 
Anerkennung, ebenſo die photographiſche Technik. Geſang⸗ 
lich und darſtelleriſch ſind Jarmila Nowotna als 
Frasquita und Hans Heinz Bollmann ganz vorzüglich. 
Durch flottes Auftreten zeichnet ſich Heinz Rühmann, 
der Freund und Helfer Haralds, aus, während Charlotte 
Daudert, welche die Grafentochter mimt, die der Rolle 
zukommende feine —rückhaltung und würdevolle Reſigna⸗ 
tion, trotz dem die zarte Blondine übrigens auch ihr Glück 
findet, gut zur Geltung bringt. Daneben nimmt der 
Zauber Lehar'ſcher prickelnder Melodien, von dem Kompo⸗ 
niſten zum Teil ſelbſt dirigiert, für fi ein. TIER 

Für den Verkehr nach Rudnik, unſerem ſchönen und 
beliebten Ausflugs⸗ und Badeort, hat die Stadtverwaltung 
einem Autobusbeſitzer eine Konzeſſion erteilt. Der Preis 
für die Fahrt iſt auf 40 Groſchen für Erwachſene und 
25 Groſchen für Kinder feſtgeſetzt worden. Im Vergleich 
mit früheren Jahren hat ſomit eine weſentliche Herab⸗ 
ſetzung des Fahrpreiſes ſtattgefunden, was als erfreulich 
bezeichnet werden muß. Vielleicht ließe ſich auch die Auf⸗ 
ſtellung eines, nach Möglichkeit inne zu haltenden Fahr⸗ 
plans, zumindeſt für Sonn⸗ und Feſttage, ermöglichen. 
Sonſt ſind die Paſſagiere in bezug auf die Benutzung des 
Autobuſſes dem Zufall überlaſſen, ſo daß ſie oftmals ver⸗ 


geblich auf die Ankunft oder Abfahrt dieſes Verkehrs- 
FR 


mittels harren müſſen. 

Die Plage der Rußbeläſtigung der Bewohner aus 
dem Schornſtein des Elektrizitätswerks, die ja {eon jabre- 
lang erörtert, und deren Beſeitigung aufs dringlichſte ge— 
fordert worden ijt, ſoll nunmehr tatſächlich beſeitigt werden. 
Wie von zuſtändiger Seite mitgeteilt wird, erfolgt in 
kurzer Zeit, bereits im Juli d. J., die Inſtallierung 
eines Rauchfängers in dem Schornſtein. Dieſer 
Apparat ſoll alſo die Eigenſchaft beſitzen, das läſtige Übel 
auszuſchalten. Vorſtehende Nachricht wird gewiß bei der 


geſamten Einwohnerſchaft, insbeſondere aber von den am 


meiſten Betroffenen, in nächſter Nähe des Elektrizitäts⸗ 
werks wohnenden Leute mit Freude aufgenommen werden. 
Hoffentlich erfüllen ſich die an die Anbringung der beſagten 
Vorrichtung geknüpften Erwartungen. : ci 
Im Wahn. Seit längerer Zeit leidet ein früherer 
Straßenbahnſchaffner namens Zielinſki, wohnhaft 
Gehlbuderſtraße (Konarſkiego), an Geiſtesſtörung. In die⸗ 
em Zuſtande brachte ſich der bedauernswerte Mann am 
Dienstag mit einem Raſiermeſſer eine ſchreckliche Verſtüm⸗ 
melung bei. In ſehr bedenklichem Zuſtande wurde der 
Unglückliche ins Städtiſche Krankenhaus gebracht. 
Er nach der Einlieferung feiner furchtbaren Verletzung 
erlegen. 7 * 


Thorn (Torun) 


»Von der Weichſel. Im weiteren Zurückgehen begrif- 
fen, betrug der Waſſerſtand am Mittwoch morgen 1,09 Me⸗ 
ter über Normal. Die Waſſerwärme betrug 17 Grad 
Celſius. — Aus Danzig kommend traf der Schlepper 
‚Spöldzielnia Wiſta“ ohne Schleppzug im Weichſelhafen ein. 
Es liefen aus Schlepper „Kozietulſki“ mit einem mit Mehl 
beladenen Kahn nach Warſchau und Schlepper „Wanda“ mit 
zwei Kähnen mit Mehl nach Danzig. Auf der Fahrt von 
Warſchau nach Dirſchau bezw. Danzig paſſierten die Stadt 
die Perſonen- und Güterdampfer „Saturn“ und „Belgja“ 
bezw. „Pospieſzny“, auf dem Wege von Danzig bezw. Dir⸗ 
ſchau nach der Hauptſtadt „Witez bezw. „Staniſtaw“ und 
„Goniec“. * . 

y Podgorz bei Thorn, 19. Juni. In der letzten Sta d t⸗ 
verordnetenſitzung erſtattete zunächſt der Vor⸗ 
ſitzende der Reviſionskommiſſion Stadtverordneter Ignaey 
Noga den Bericht über die erfolgte Prüfung der Ctadt- 
laſſe für den Monat April 1935. Nach Aufklärung fámt- 
licher Streitfragen finanzieller Natur durch die Mitglieder 
der Stadtverwaltung wurde der Beſchluß gefaßt, zum Bau 


von Paglau, 


Dort ijt 


des Pommerelliſchen Landesmuſeums „Marſchall Pitſudſki“ 
500 Zloty beizuſteuern, die ihre Deckung im außerordent⸗ 
lichen Budget finden. Sodann wurde über den Antrag der 
Gasanſtalts⸗Kommiſſion in Sachen des Baues eines 
4⸗Retorten⸗Ofens beraten. Mit Rückſicht auf die ſchlechte 
Beſchaffenheit der augenblicklich im Betrieb befindlichen 
Ofen wurde der Aufſtellung eines neuen Ofens zugeſtimmt. 
Für dieſen Zweck muß bei dem Arbeitsfundus eine Anleihe 
in Höhe von 150000 Zloty aufgenommen werden. Eine 
längere Diskuſſion rief die Angelegenheit des Erwerbs von 
Grund und Boden in Glinki vom Rückwanderer⸗Verein 
hervor. Auf dieſem Gelände ijt die Anlage einer Ar- 
beiterſiedlung geplant. Es wurde eine Kommiſſion ge⸗ 
wählt, die die bereits im Gange befindlichen Verkaufs⸗ 
verhandlungen zum Abſchluß bringen fol. Die Angelegen⸗ 
heit der unerledigten Rechnungen der Arzte, Apotheken und 
Krankenhäuſer vom verfloſſenen Budgetjahre wurde im 
Sinne der Magiſtratsvorlage erledigt. In Sachen der un⸗ 
entgeltlichen Anſchlüſſe an das elektriſche Leitungsnetz kam 
man dahin überein, den Termin hierfür bis zum 31. Juli 
d. J. zu verlängern. Zum Schluß der öffentlichen Sitzung 
gelangte noch die durch die Reviſionskommiſſion vorgelegte 
Abrechnung mit der Firma Kapezynſki aus Poſen für die 
im Budget 1934/35 ausgeführten Kanaliſationsarbeiten zur 
Beratung, wobei die durch die Kommiſſion vorgenommene 
Abnahme und Abrechnung angenommen wurde. In der 
ſich anſchließenden geheimen Sitzung gelangten einige Per- 
fonalfragen zur Erledigung. 1 * 


— e — 
Konitz (Chojnice) 


tz Im Strafprozeß Meller wurden die letzten Zeugen 
vernommen. Das Urteil wird am Freitag verkündet. + 

tz Der Deutſche Frauenverein veranſtaltete für ſeine 
Mitglieder einen Unterhaltungsabend, der ſehr gut 
beſucht war. Die Vorſitzende, Fran Gehrke, begrüßte die 
Mitglieder und Gäſte. Nach einem gemeinſamen Liede 
ſprach ein kleines Mädchen das Begrüßungsgedicht und 
dann folgten ſehr hübſche Reigenaufführungen der Kleinſten. 
Schweſter Hildegard hatte ihre kleine Schar gut betreut und 
die friſch vorgebrachten Darbietungen fanden ſtarken An⸗ 
klang. Herr Hans Krauſe trug vier Poſaunenſoli vor, 
Fräulein Charlotte Müller begleitete ihn dazu auf dem 
Klavier. Darauf brachte Herr Hans Raſch verſchiedene 
heitere und ernſte Rezitationen. Nach einem allgemeinen 
Lied folgte zum Schluß eine von fünf jungen Damen ge⸗ 
ſungene heitere Szene „Es iſt zum Köpfchen ſtehen“. Der 
Beifall war groß und wohlverdient. ae 

tz Ein Waldbrand entſtand in der Oberförſterei Klau⸗ 
ſenau. Die Konitzer Feuerwehr traf als erſte an der 
Branditelle ein und ging zuſammen mit den Feuerwehren 
Neukirch. Brus, Oſterwick und Lichnau 
energiſch an die Bekämpfung des Feuers. Auch von den 
umliegenden Gütern waren Leute zur Hilfeleiſtung er⸗ 
ſchienen. Nach angeſtrengter dreiſtündiger Arbeit gelang es 
den vereinten Kräften den Brand zu erſticken. Es ſind etwa 
30 Hektar Schonung und Stangenwald dem Feuer zum 
Opfer gefallen. y u * 

tz Der letzte Wochenmarkt brachte Landbutter zu 0,80 
bis 0,90, Molkereibutter zu 1,10—1,20, Eier zu 0,75—0,80. 
Das Paar Ferkel brachte 20—24 Zloty. ar 

2 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Johannisſeſt. Sonnabend, den 22. Juni, feiert die Ortsgenppe 


Konitz der Deutſchen Vereinigung das Johannisfeſt, zu dem die 


ganze deutſche Bevölkerung herzlich eingeladen iſt. Die Feier 
findet in Grunowshöhe, hinter der Eiſenbahnunterführung an 
der Lichnauer Chauſſee um 8¼ Uhr abends ſtatt und wird etwa 
zwei Stunden dauern. » (4910 + 


— Ä — — 


d Gdingen, 20. Juni. überfallen wurde im 
nahen Walde während des Schlafes der Beamte Guſtav 
Roman von hier. Zwei unbekannte Täter verſuchten, 
unter Drohung mit der Schußwaffe, ihm die Geldtaſche zu 
rauben. Als er ſich wehrte, verwundeten ſie ihn durch zwei 
Schüſſe erheblich. Dem Beſinnungsloſen raubten ſie dann 
die Geldtaſche mit etwa 100 Zloty und entkamen uner⸗ 
kannt. 

Zwei Leichen wurden wieder im Hafen aufgefiſcht. 
Im Kanal in der Nähe der Firma Paged ſand man die 
Leiche des Privatbeamten Kazimierz Derwiſz, der wahr⸗ 
ſcheinlich Selbſtmord verübt hat. — In der Nähe des 
Jacht⸗Clubs wurde die Leiche einer unbekannten weiblichen 
Perſon aufgefunden, deren Identität bisher nicht feſtge— 
ſtellt werden konnte. 

Einen ſehr ſchweren Verlujt erlitt der Direktor 
einer hieſigen Hafenfirma, dem in einer Bank die Taſche 
mit 1500 Zloty geſtohlen wurde. Alle Nachforſchungen 
blieben erfolglos. 8 


h Gorzno, 18. Juni. Einen empfindlichen Ver⸗ 
Luft erlitt der Böttcher Ciechowſki. Ihm wurde nachts 
die einzige Kuh aus dem Stall geſtohlen. Die Spuren führen 
nach Kongreßpolen. 

Ein Radfahrer aus Michelau (Michalowo), der die 
Chauſſee bei Grondzaw paſſierte, ſtürzte infolge eines De- 
fekts vom Fahrrade herunter und blieb beſinnungslos 
liegen. Vorübergehende nahmen ſich des Bewußtloſen an 
und brachten ihn mittels Fuhrwerk ins Krankenhaus nach 
Strasburg (Brodnica). 

Ein Feuer brach am letzten Freitag vormittags im 

Gehöft des Landwirts Blaſszkiewiez in Grondzaw aus. 
Verbrannt iſt das Wohnhaus nebſt Mobiliar. Das Feuer 
griff alsdann noch auf das benachbarte Wohnhaus der 
Frau Lewandowſka über und äſcherte es ein. Der Brands 
ſchaden iſt bedeutend. Die Entſtehungsurſache iſt noch nicht 
bekannt. 
d Hela, 20. Juni. Ein Ausflugsdampfer bemerkte auf 
den Wellen ein Segelboot, das herrenlos 
herumtrieb. Die polizeilichen Ermittlungen ergaben, 
daß das Boot für eine längere Reiſe mit großen Mengen 
Lebensmitteln verſehen war. Vorgefundene Kleidungsſtücke 
führten zur Feſtſtellung der Inſaſſen, die ertrunken ſind. 
Es handelt ſich um den Schiffszimmermann Wisniewſki 
und den Tiſchler Kurt Woelke aus der Anſiedlung Oſtſee— 
perle. 


Der 
Horwarth ift zum Staroſten in Soldau ernannt worden 
und hat ſeinen neuen Poſten bereits angetreten. 

h Soldau (Dzialdowo), 20. Juni. Am letzten Sonn⸗ 


Nr. 141. 


i. d. großen Schlammbassins badet 
der Rheumatiker direkt i, d. Thermen 
— daher die ausgezeichneten Erfolge. 
Inform.: Bluro Piszezany, Cleszun 


PISTYAN: 


g Stargard (Starogard), 20. Juni. Am vergangenen 
Freitag fand in der Aula der Deutſchen Schule, vor der 
geſamten Schülerſchaft und den Lehrern der Anſtalt eine 
Abſchiedsfeier für den bisherigen Leiter, Studienrat 
Rademacher ſtatt, der nunmehr nach faſt 13 jähriger 
Tätigkeit ſein Arbeitsfeld verlaſſen mußte und in einen 
neuen Wirkungskveis geſtellt wird. 

bisherige ſtellv tretende 


Staroſt Wladyſkaw 


abend fanden in einer Kreisratſitzung, welcher dor Delegat 
der Wojewodſchaft Dr. Banaſz beiwohnte, erneut die 
Wahlen zum Kreisausſchuß (Wydzial Powiatowy) 
ſtatt. Diesmal wurde die Wahl ohne Störung durdge- 
führt. Stimmberechtigt waren 24 Mitglieder. Die Liſte 1 
(Regierungspartei) erhielt 17 Stimmen, die Liſte II (Nitio⸗ 
naldemofraten und Arbeiter) 6 Stimmen; eine Stimme e 
war ungültig. Demnach ziehen in den Kreisausſchuß ein: 
von der Liſte 1 Domänenpächter Janowſki in Narzym, 
Notar Gizinſki in Lautenburg (Lidzbark), Arbeiter 
Swiatkowſki in Soldau, Landwirt Faltanſki in Prze⸗ 
lef, Landwirt Slamecki in Kſiezydwor und von der Liſte II 
der Sejmabgeordnete Kaminſki in Gr. Tauerſee 
(Wielka Turza). : 

— Tuchel (Tuchola), 18. Juni. Der Vollziehungs⸗ 
beamte Jan Kazmierezak aus Tuchel kehrte abends 
um 23 Uhr in das Gaſthaus Talarowſki in Bislaro ein, wo⸗ 
ſelbſt er ſich ein Zimmer geben ließ. K. nahm ſich auch ein 
Licht mit, ſtellte dieſes auf den Stuhl, entkleidete ſich und 
legte die Sachen auf denſelben Stuhl und ſchlief ſofort ein. 
Das Licht brannte herunter, die daneben liegende Hoſe fing 
Feuer. Glücklicherweiſe wurde der Vorfall rechtzeitig be- 
merkt. — Ein Gegenſtück hierzu paſſierte hier in Tuchel 
einer alten Dame, ſie konnte eines Nachts nicht ſchlafen, ſie 
ſtand auf, holte ſich Licht und Zeitung, legte ſich wieder zu 
Bett und begann zu leſen mit dem Licht in der Hand. Sie 
ſchlief auch dabei ein und erwachte erſt, als ſie Schmerzen 
an der Hand verſpürte, aber der Schaden hiervon waren für 
fic 150 Zloty, denn Wäſche und Betten waren fon total ver- 
ſengt. ; 

In einer der letzten Nächte wurden dem Schneider 
Herminiak in Groß⸗Komorey aus dem verſchloſſenen 
Stall 15 Hühner und dem Forſtſekretär Anton Piaſecki 
in Wodziwoda acht Hühner geſtohlen. 


x Zempelburg (Sepölno), 20. Juni. Am 2. Juli findet 
hier ein mit Vieh⸗ und Pferdemarkt verbundener 
Jahrmarkt ſtatt. 

Zwei hieſige „Waſſerſportler“ vergnügten ſich vor einigen 
Tagen auf dem hieſigen See abends in ihrem Paddelboot, 
wobei fic aus Übermut allerlei Akrobaten⸗Kunſtſtücke aus⸗ 
führten. Plötzlich kenterte das Boot und beide Inſaſſen — 
des Schwimmens unkundig — verſchwanden im Waſſer, aus 
dem ſie durch in der Nähe weilende Perſonen vor dem Er⸗ 
trinken gezettet wurden. 

Einen Selbſtmord beging kürzlich der 60 Jahre alte 
Arbeiter Johann Kluſki aus Waldau, hieſigen Kreiſes, 
indem er ſich auf dem Speicher des Landwirts Kulezyk 
erhängte. } 
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Vorherrſchaft 


. e ſoldatiſch-heldiſchen Geiſtes weit hinaus in das 
Land. 


Der Ausklang der B. 9. A.⸗Tagung. 


In Tannenberg vor Hindenburgs Gruft. 


Wir haben über dieſe Feier fon kurz berichtet, fie 
wird allen, die an ihr teilnahmen, unvergeßlich bleiben. Die 
Jungen und Mädel der Deutſchen Vereinigung 
mit ihrer ſchwarz⸗weißen Tracht hatten ſich am Donnerstag 
in Hohenſtein mit der Jugend der 26 Landesverbände 
des VDA zu einer Ehrung des Generalfeldmarſchalls von 
Hindenburg auf dem geweihten Boden von Tannen⸗ 
berg zuſammengefunden. Auf verſchiedenen Wegen war 
dieſe Wallfahrt deutſcher Jugend vor das Nationaldenkmal 
gelangt. Der Innenhof, der als großer Thingplatz 
amphitheatraliſch ausgebaut wird, hätte die jungen Wall⸗ 
fahrer nicht faſſen können. So war hinter dem mächtigen 
Tanenberg⸗Denkmal auf weitem Felde eine hohe Tri⸗ 
büne errichtet, in deren Mitte ein ſchwarzes Kreuz auf 
weißem Grunde prangte. Daneben flatterten die blau⸗ 


weißen Wimpel des VDA, grüßten die Fahnen des Dritten 


Reiches. Grüne Schmuckwände bildeten den wirkungsvollen 
Hintergrund. 8 

Von der Tribüne zum Ehrenmal war ein breiter grüner 
Weg freigehalten. Rechts und links ſtand die reichsdeutſche 
Jugend mit ihren tauſend Wimpeln. Die Kameraden und 
Mädchen von der Deutſchen Vereinigung hatten auf der 
Tribüne einen Ehrenplatz. Vor dem Rednerpodium ſtanden 
regungslos Soldaten der Wehrmacht, Jungmannen des 
GOA und Jungmannen der Deutſchen Vereinigung mit 
drei prächtigen Kränzen. Das ganze Feld war umſäumt von 
flatternden Fahnen an hohen Maſten; auf allen Seiten 
loderten aus Opferſchalen auf hohen Fundamenten blutrote 
Flammen zum Himmel empor. Zehntauſende von Mädchen 
und Jungen füllten die gewaltige Fläche. Im Hintergrund 
aber erhob ſich gigantiſch, faſt überirdiſch in ſeiner grad⸗ 
linigen zeitloſen Form das Denkmal, das die Gebeine 
Hindenburgs umſchließt, deſſen Türme auf dem doppelten 
Schlachtfeld von Tannenberg ſtille Wacht halten. 

Atemloſe Stille herrſchte, als der Kommandierende 
General im Wehrkreis I, 


Generalleutnant von Brauchitſch, 


mit mehreren Offizieren, dem Bundesleiter des VDA, 
Dr. Steinacher, und weiteren Mitgliedern der Bundes⸗ 
leitung durch ein Spalier von VDA-Jugenó auf die Tri⸗ 
büne zuſchritt und eine Ehrenkompanie des Allenſteiner 
Infanterieregiments mit den Hindenburg⸗Fahnen 
unter den Klängen des Badenweiler Marſches auf⸗ 
marſchierte. Fanfarenklänge leiteten den eigentlichen Feſt⸗ 
akt ein. Der Radetzkimarſch klang auf, und General⸗ 
leutnant von Brauchitſch nahm als Vertreter des Reichs⸗ 
kriegsminiſters das Wort zu einer kernigen Anſprache: 

Deutſche Jugend! Deutſche Männer 

und Frauen! 

Im Auftrage des Reichskriegsminiſters, Generaloberſt von 
Blomberg, habe ich Ihnen ſeine Grüße zu übermitteln 
und ſein Bedauern zum Ausdruck zu bringen, daß er Ihrer 
Tagung nicht beiwohnen konnte. Der deutſche Soldat hat 
aus vielen Gründen beſonderes Verſtändnis für die wichtige 
Aufgabe, die Sie im Volksbund für das Deutſchtum im 
Ausland leiſten. 

Wir oſtpreußiſchen Soldaten ſind berufen, mit unſerer 
täglichen Einſatzbereitſchaft die friedliche Aufbauarbeit im 
nordöſtlichen, vom Mutterland getrennten Grenzraum zu 
ſchützen. Sie haben die ſchwierige Miffion übernommen, 
ſchützend einzuſtehen für die deutſchen Volksgruppen, die 
außerhalb der deutſchen Reichsgrenzen, außerhalb des 
deutſchen Mutterlandes ihre Heimat gefunden haben. 
Schirmherr der Freiheit und Ehre innerhalb der Reichs⸗ 
grenzen iſt der deutſche Soldat, Schirmherr der deutſchen 
Menſchen, die fern der Stammesheimat leben, ſind Sie, 


der VDA. 


Die Aufgaben, gemeinſam im letzten Ziel, verſchieden 
nur in der Erfaſſung der vom deutſchen Menſchen eingenom⸗ 
menen Wohnräume, ſchmelzen die Wehrfront des deutſchen 
Soldaten und die Schirmfront des BDA zu einer inner⸗ 
lichen Einheit zuſammen. Darin liegt auch die inner⸗ 
liche Berechtigung, daß heute ein Soldat zu Ihnen ſpricht. 

Auch die Wiedergewinnung der deutſchen Wehrhoheit 
hat für die auslandsdeutſchen Volksgenoſſen ſeine beſondere 
Bedeutung. Heute kann der Soldat wieder den friedlichen 
Aufbau im Staate ſchützen, damit ſichert er das Tor zum 
deutſchen Mutterlande für alle Deutſchen in der Welt. 


Wir deutſchen Soldaten wollen keinen Krieg, 
denn wir kennen ihn, aber wehe dem, der es 
wagen ſollte, unſere Heimat und die dentide 
/ Ehre angugreifen. 


Während Sie vor einem Jahr Ihre Tagung im Strom- 
gebiet des deutſchen Rheins abhielten, find Sie diesmal 
hier in unſere Grenzmark gekommen und haben an ſich 
die Bedeutung des alten Liedes erfahren: „Nach Oſt land 
laßt uns reiten.“ 

Nun beſchließen Sie Ihre Tagung auf dieſem von deut⸗ 
ſchem Blut geweihten Boden. Mehrmals ließ der Name 
Tannenberg die Welt aufhorchen. 1410 wurde nicht 
weit von hier die Entſcheidungsſchlacht geſchlagen, um die 
im deutſchen Oſten zwiſchen dem deutſchen 
Ritterorden und Polen-Litauen. Die Schlacht ging ver⸗ 
loren, aber Preußen blieb deutſch. Jahrhunderte ſpäter 
aber leuchtete der Name Tannenberg hell auf als Sieges— 
zeichen deutſcher Geſchichte. 

Als im Auguſt 1914 ſich die ruſſiſchen Heeresmaſſen 
über die Grenzen nach Oſtpreußen wälzten, ſchien es fait 
unmöglich, daß die kleine Schar ſeiner Verteidiger des 
übermächtigen Gegners Herr werden könnte. Und wieder 
war es ein Mann, der durch die Kraft ſeiner Perſön⸗ 
keit das Schickſal zu meiſtern verſtand. Die Übernahme 
des Oberbefehls im Oſten durch Generalfeldmarſchall 
von Hindenburg und ſeinen großen Chef, General: 
feldmarſchall Ludendorff, wendete das über Oſt⸗ 
proußen hereingebrochene Verhängnis. 


In den großen maſuriſchen Schlachten hatten 
nicht nur zwei feindliche Heere, ſondern zwei 
Welten miteinander geſtritten. Wieder einmal 
hatte deutſche Kraft, deutſche Einſatzbereitſchaft 
und deutſcher Glaube den Einbruch der un⸗ 
geformteren Welt des Oſtens verhindert. 


1924 legte hier der Sieger von Tannenberg, der 
Führer der feldgrauen Millionen im Weltkriege, General- 
ſeldmarſchall von Hindenburg, den Grundſtein zu dieſem 
Mahn und Ehrenmal. Seine Türme blicken als 


1927 widerrief von dieſer Stelle aus Feldmarſchall 
von Hindenburg als Reichspräſident die Kriegs⸗ 
ſchuld lüge. Gleichzeitig richtete er an das damals in 
Parteien zerriſſene deutſche Volk die Mahnung, 
einig zu ſein in der Liebe zum gemeinſamen Vater⸗ 
land. Die Vorbedingung zur Erfüllung dieſer Worte 
wurde im Frühjahr 1933 mit der Einigung des deutſchen 
Volkes unter Adolf Hitler geſchaffen. 


Im September 1933 wurden wieder die Augen der 
ganzen Welt auf die Türme des Tannenbergdenkmals ge— 
richtet. Am 27. Auguſt 1933 ſtrömten die Sendͤboten aller 
deutſchen Stämme und Gaue nach dem Ehrenmal von 
Tannenberg, um in feierlichem Staatsakt den Sieger von 
Tannenberg, den Generalfeldmarſchall und Reichspräſiden⸗ 
ten von Hindenburg, durch den Erneuerer Deutſchlands, 
den Volkskanzler Adolf Hitler, ehren zu laſſen. 


Ein Jahr ſpäter, 7. Auguſt 1934: Schwarze Fahnen 
wehten von den Türmen des Denkmals. Das 
deutſche Volk, die deutſche Wehrmacht nahm an dieſer 
Stelle letzten Abſchied vom verewigten Feldmarſchall, 
dem Vater des Vaterlandes. Als der Führer und Reichs⸗ 
kanzler Adolf Hitler dem verewigten Feldherrn den letzten 
Gruß des deutſchen Volkes zurief, ſchloß er mit den Worten: 


„Wenn die letzte Spur des Leibes verweht ſein 
ſollte, wird der Name von Hindenburg noch 
immer unſterblich ſein.“ 


Was hat uns der Name Tannenberg zu ſagen? 
Die beiden Schlachten 1410 und 1914 rufen uns zu: 


Niemals verzagen! Solange das deutſche Volk 

ſich wicht ſelbſt aufgibt, ijt es nnüberwindlich. 
Das Denkmal aber mahnt: Vergeßt die für ihr Deutſchtum 
geſtorbenen Deutſchen nicht! Ihre Treue, Opferbereitſchaft, 
Beharrlichkeit und Hingabe ſei uns Vorbild. 


am 13. Juni 1935 


| Wir kommen aus Weft und Oft, aus gem Reich und aus 
olen, 
Deutſche Jugend mit Fahnen: blau, ſchwarz und weiß. 
Wir find allefamt vor findenburgs Gruft befohlen 
Und ſchließen auf heiligem Boden von Tannenberg den 
Kreis. 


Blau iſt das Band der Treue und ſchwarz das Banner 
der Not; 
Schwarze weiß find die preußiſchen Farben, dem Leben 
nah und dem Tod. 
Schwarzweiß ift ein Kampfeszeichen, und Cicht der 
Finfternis Feind 


Wir wollen nicht manken und weichen. Wir ſchlagen das 
Dunkel vereint! 


Wir Knaben mit harten Köpfen — wir er di ins Helle 
hinein. 

Wir Madden mit blonden Zöpfen — werden einft Mütter 
fein. 

Wir tragen uraltes Erbe und ewiges Cebensrecht. 

So formte uns Gott über Grábern zu einem neuen 
Geſchlecht. 


Wir ziehen nach Weſt und dſt, in der Nacht und in Stürmen 

Deutſche Jugend mit Fahnen: blau, ſchwarz und weiß, 

Wir ſchworen Treue dem Volk vor Tannenbergs wuchtigen 
Türmen 

Und ſchlieſßen aus opfer und Tod ewigen Lebens Kreis. 


Michael Krat. 


Wenn Sie nun alle nach Weiten und Often, nach Nord 
und Süd auseinandergehen, ſo nehmen Sie als Richtſchnur 
für Ihr ferneres Leben das Wort des vevewigten Feldmar⸗ 
ſchalls von Hindenburg mit: Die Treue it das Mark 
der Ehre. Treu gegen fein Volk — Tren gegen ſich 
ſelbſt. Und wenn wir jetzt an der Gruft des verewigten 
Feldmarſchalls die Kränze niederlegen, ſo ehren wir in ihm 
die Millionen Deutſcher, die in aller Welt im Kampf für ihr 
Deutſchtum ihr Leben hingegeben haben, denn: 


die Treue iſt das Mark der Ehre! 


Während die Muſik nun das Lied vom guten Kameraden 
intonierte, ſchritten Generalleutnant von Brauchitſch, 
Bundesleiter Dr. Steinacher und Dr. Ernſt in die 
Hindenburggruft, wo für die Wehrmacht, den BDA und das 


Auslanddeutſchtum die drei Kränze niedergelegt wurden. Den 


Kranz für die Auslanddeutſchen trugen zwei Kameraden von 
der „Deutſchen Vereinigung“ in Polen. 


Nunmehr nahm der 
Bundesleiter Dr. Steinacher 


das Wort zu folgender Anſprache: „Hindenburg, der General⸗ 
feldmarſchall, hat nicht nur den Wehrwillen des Reiches in 
den Jahren 1916/17 gewahrt, ſondern während ſeiner Kom⸗ 
mandozeit in Oberoſt Gelegenheit gehabt, die deutſchen 
Volksgenoſſen jenſeits der Grenze kennen zu 


lernen. Aus jener Zeit ſtammt ſeine innige Verbundenheit 


mit unſeren Aufgaben. Seit dem Jahre 1917 ift er Ehre ne 
führer und Ehren vorſitzender des BDA ge⸗ 
weſen. Rückblickend dürfen wir ſagen, daß dieſer Wehrwille 
für das deutſche Volkstum jenſeits der Grenzen in der Nach⸗ 
kriegszeit oft und oft in Gefahr war zu zerbrechen, zu zer⸗ 
brechen durch die Maßnahmen, die von den damaligen höchſten 
Stellen des Staates aus eingeleitet waren. 


Immer wieder in dieſer Zeit hat ſich Generalfeld⸗ 


marſchall von Hindenburg als der Hort erwieſen für unſeren. 


Wehrwillen, den wir mit den Wimpeln für das geſamte 


deutſche Volkstum der Erde tragen. Daher unſere Pflicht, 
dieſen großen Toten in Ehrerbietung und Dank als 
Schützer unſerer Arbeit zu begrüßen, der durch die 
entſcheidenden Jahre hindurch unſere Aufgabe geſchützt und 
erhalten hat. 


oe Wir nehmen heute Abſchied von unſerem Ehrenführer; 
ſein Vermächtnis zu pflegen, das ſei unſere Aufgabe. Wir 
gedenken in dieſer Stunde der Toten, die auf dieſem 


ST ENT ENTE SI TET 

Bei ckendem Stuhlgang und überſchüſſiger Magenſäute 
leitet das ie milde, natürliche een die 7 
Magen und Darm angefammelten Rückſtände der Verdauung A 
und verhütet in vielen Fällen die Entſtehung von Bison 
entzündungen. Arztlich beſtens empfohlen. q11 


Schlachtfeld im weiten Bereich Oſtpreußens gefallen fino. 
Wir gedenken der Toten, die überall vom hohen Norden 
bis hinunter zum Schwarzen Meer gefallen find. Wir a” 
denken dann, daß in demſelben Augenblick, da hier die 
Schlacht geſchlagen wurde, 300 Kilometer entfernt die biter 
reichiſche Armee aufmarſchierte und unvergängliche Taten 
verrichtete. 


Wir gedenken aud in dieſer Stunde deſſen, was das 
Deutſchtum im alten Öfterreicd geleiſtet hat unter 
ungeheuren Verluſten an Gut und Blut. Sie alle, dieſe 
Millionen Toten find eine große Schickſalsgemeinſchaft. 
Wir ehren fie alle und ehren die unvergängliche Gemein 
ſchaft, die bleiben wird für die Zukunft. 2 

Und fo ijt uns dicfer Boden Symbol für das 
deutſche kämpfende Volk im Oſten, er iſt uns 
heilig. In beſonderem Maße nach außen gerichtet, rufen 
wir den fremden Völkern zu: 

So wie das Reich erſtritten hat ſeine Wehrhoheit zum 
Schutze ſeiner Grenzen, fo, werden wir uns erſtreiten in 
tätiger Arbeit > 
dá die Freiheit der Volkstumsarbeit jenſeits der 

Grenzen. 


So wollen wir die Freiheit des Schutzgedan? 
kens für das Deutſchtum vor aller Welt erſtreiten 
und uns immer wieder dazu bekennen. ; 

In der Arbeit aber nach innen und nach außen, ihr 
jungen deutſchen Volksgenoſſen, die ihr ein neues Deutſch⸗ 
land in eurem Herzen tragt, bewahrt euch die Eindrücke, 
die ihr hier in Oſtpreußen empfangen habt. Es iſt ein 
großes Erlebnis, das ihr mit nach Haufe nehmt in den All; 
tag, treu dieſer Aufgabe zu bleiben, treu dem großen 
Ideal, treu dem Kampf um das deutſche Volkstum. 


Das ijt es, was wir fordern, und was wir euch mit 
geben können, das iſt das ſtarke Bewußtſein, daß ihr Mit 
kämpſer und Mitſtreiter ſeid für die Einheit und Ganzheit 
unſeres Volkes. 


In dieſer Gemeinſchaft ſtehen wir zuſammen, 

wir hinter euch, das ganze deutſche Volk, dic 

Deutſchen der 100 Millionen. Und mit dieſer 

heiligen Verpflichtung, dieſer geſchichtlichen 

Sendung ſind wir Treuhänder unſeres Füh⸗ 
rers, den wir grüßen. 


Nachdem die Ehrenkompanie präſentiert hatte, rief 
Dr. Steinacher mit erhobener Stimme: Unſer Führer 
Adolf Hitler, der Volkskanzler Deutſchlands, das größer 
ijt als das Deutſche Reich, und das ganze Volk der 
100 Millionen ein dreifaches Steg- Heil! 

Unter ungeheurem Jubel ſtimmten die Zehntanſende 
in den Ruf mit ein. Es folgten das Deutſchlandlied und 
das Horſt Weſſel⸗Lied. Dann zogen die Jungen und Mär 
del unter klingendem Spiel zurück nach Hohenſtein, um 
von dort aus ihre Wanderfahrten fortzuſetzen. 


Nundfunk⸗ Programm. 


Sonntag, den 23. Juni. 


Dentſchlandſender. 
06.00: Hafenkonzert. 08.00: Stunde der Scholle. 09.00: Deutſche 
Feierſtunde. 10.00: Deutſche Feierſtunde der Hitler⸗Jugend. 


10.30: Fantaſien auf der Wurlitzer Orgel. 11.30: Dentiches 
Volk — Deutſche Luftfahrt. 12.00: Allerlei — von Zwölf bis 
Zwei. 14.00: Kinderfunkſpiel. 14.80: Die Klauskapelle in Goslar. 
15.30: Stunde des Landes. 16.00: Konzert. (17.00 —17.45): End⸗ 
ſpiel um die dentſche Fußballmeiſterſchaft. 18.00: „Beflügelte 
Muſik“. Das Berliner Trio an drei Flügeln. 18.30: Soliſten⸗ 
konzert. 20.00: „Glückliche Reiſe“. Zwei Stunden Vorfreude. 
Bruno Fritz und Hans Reimann „auf Touren“. 22.00: Nach⸗ 
richten. 22.30: „Eine kleine Nachtmuſik“. Max Narath am Neo⸗ 
Bechſteinflügel. 23.00: Wir bitten zum Tanz! 24.00—00,30: Reichs⸗ 
fes der deutſchen Jugend. 


Breslau ⸗Gleiwitz. 2% 
05.00: Konzert. 06.00: Hafenkonzert. 08.10: Morgenmuſik. 09.05: 
Chriſtliche Morgenfeier. 10.00: Deutſche Feierſtunde der Hitler⸗ 
Jugend. 10.30: Schleſiſche Schulen ſingen und ſpielen. 11.30: 
Leonhard Hora lieſt aus eigenen Werken. 12.00: Konzert. 14.40: 
Muſik am laufenden Band. 15.30: Kinderfunk. 16.20: Hören Sie 
bitte einmal zu! 17.00: Endſpiel um die deutſche Fußballmeiſter⸗ 
ſchaft. 17.45: Hauptkonzert des Schleſiſchen Sängerfeſtes. 20.00: 
Konzert. 22.30: Tanzfunk. 24.00—00.30: Reichsſonnenwendfeier der 
deutſchen Jugend. 


ER GER Zwischen Land und Stadt. 09.00 
06.00 08.00: Hafenkonzert. 08.20: jen Land un abt. 09.00: 
Evangeliſche Morgenfeier. 10.00--10.80: Deutſche Feierſtunde für 
die Hitler-Jugend. 11.00: Das unbekannte deutſche Lied. 11.30: 
Autorenſtunde. 12.00: Konzert. 15.20: Dort unten in der 
Mühle 16.00: Konzert. 17.00—17.45): Endſpiel um die 
deutſche Fußballmeiſterſchaft. 18.00: Requiem. 18.30: Soliſten⸗ 
konzert. 19.40: Eröffnung der Oſtropa 1935. 20.00: Hopp, Hopp, 
hopp! Vom Jockey, vom Pferd und vom Toto. 22.20: Leicht⸗ 
athletik⸗Klubkampf in Königsberg. 22.50: Tanzfunk. 24.00 — 00.30: 
Reichsſonnenwendfeier der deutſchen Jugend. 


Leipzig. 
06.00: Hafenkonzert. 08.00: Morgenfeier. 08.80: Zum Bach⸗Feſt 
1935: 08.35: Zeitgenöſſiſche Orgelmuſik. 09.00: Das ewige Reich 
der Deutſchen. 10.00: Deutſche Feierſtunde der Hitler⸗Jugend. 
10.30: Ausſchnitte aus der Volkskunſt⸗Veranſtaltung in Sonneberg. 
11.30: Zum Bach⸗Jahr 1935. 12.00: Konzert. 14.05: Laßt uns 
tanzen, fingen... 14.25: Deutſches Bauerntum. 14.45: Konzert⸗ 


ſtunde. 15.40: Paul Eiper ſpricht. 16.00: Gaufängerfeſt in Thü⸗ 
ringen. 18.00: Hoch lebe der Meiſter! 19.30: Der Zeitfunk be⸗ 
richtet. 20.00: Lincke⸗Potpourri. 22.30: Funkbericht von der 


Kieler Woche. 23.00: Tanzfunk. 24.00— 00.30: Reichsſonnenwend⸗ 
feier der Jugend. 


Warſchau. 6 A 
08,50: Schallplatten. 10.50: Konzert. 12.20: Orcheſterkunzert. 14.00: 
15.10: Mandolinenmuſik. 16.00: Soliſtenkonzert. 17.00: Konzert. 
18.00: Übertragung aus dem Militärvorbereitungslager fir 
Frauen in Orlowa. 18.15: Schallplatten. 19.20: Violinwerke von 


Wienawſki. 20.10: Bilder aus dem alten und neuen Polen. 
22,20: Orcheſterkonzert der Militärmarine aus Gdingen. 23.05: 


Leichte Muſik. 24.00: „St. Johannisnacht“. 


ünktliche Zustellung 
der deutſchen Nundſchau 


wird erreicht, wenn das Abonnement für 
den Monat Juli hente noch er⸗ 
neuert wird! 
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Danz. Gulden. 


Mittelalterliche Romantik — Leben der Großstadt — Wald und See — breiter, steinfreier Strand — internationale Sport-Veranstaltungen 
internationales Kasino — Waldoper — 


Gesundung / Erholung / Lebensfreude 


Auskünfte bereitwilligst durch die Danziger Verkehrszentrale, Danzig, Stadtgraben 5, durch die Kurdirektion Zoppot, sowie durch die Redaktion der Zeitung, in der dieses Inserat erscheint. 


Wie wird der Stantspräfident gewählt? 


Der Verfaſſungsausſchuß des Seim beſchäftigte ſich am 
Dienstag mit dem Geſetzentwurf über die Wahl des 
Präſidenten der Republik. Der Berichterſtatter, 
Vizemarſchall Car, legte in einer längeren Anſprache die 
Grundſätze des Entwurfs dar und betonte, daß bereits 
die Beſtimmungen der Verfaſſung die Hauptgrundſätze des 
ganzen Verfahrens bei der Wahl des Staatspräſidenten 
enthalten. . 

Nach der Verfaſſung ift die Wahl des Präſidenten 
nicht fpáter als am 15. Tage nach dem Ablauf der Amts⸗ 
zeit des zurücktretenden Präſidenten vorzunehmen. Zur 
Wahl der Wahlmänner treten die geſetzgebenden 
Kammern drei Tage vor dem Termin der Wahlmänner- 
verſammlung zuſammen. Auf die Wahlmännerwahl 
übergehend, die in den beiden Kammern getrennt ſtatt⸗ 
finden muß, betonte der Vizemarſchall, daß die Wahl durch 
Abſtimmung auf Liſten vorzunehmen iſt. Die Liſten ſind 
mindeſtens von acht Abgeordneten bzw. Senatoren zu 
unterſchreiben. Wird nur eine Liſte angemeldet, die 
50 Wahlmänner im Seim und 2 im Senat umfaßt oder 
auch, wenn zwei oder mehr Liſten angemeldet werden, die 
Zahl der Kandidaten aber die Zahl 73 nicht überſchreitet, 
ſo findet eine Wahl nicht ſtatt, und für gewählt werden 
eben dieſe angemeldeten Kandidaten angeſehen. Im Falle 
der Anmeldung einer größeren Zahl von Kandidaten wird 
abgeſtimmt. Jeder Abgeordnete oder Senator kann eine 
Stimme auf eine Liſte abgeben. In der Sitzung der 
Wahlmänner darf außer dieſen niemand anweſend 
ſein. Die Wahlmänner legen ein Gelöbnis fol⸗ 
genden Inhalts ab: „Ich gelobe feierlich und 
verſichere auf meine Ehre, daß ich mich bei der Wahl des 
Kandidaten zum Präſidenten der Republik von der Sorge 
ni Po Wohl des Polniſchen Staates leiten laſſen 
werde.“ 2 


Die Wahl des Präſidenten 


wickelt ſich in der Weiſe ab, daß jeder Wahlmann das 
Recht hat, einen Namen anzumelden, wobei dieſe An⸗ 
meldung von mindeſtens acht Wahlmännern unterſchrieben 
werden muß. Da die Wahlmännerverſammlung 80 Per⸗ 
ſonen zählt, ſo können höchſtens zehn Kandidaten an⸗ 
gemeldet werden. Als gewählt wird derjenige Kandidat 
erachtet, der die abſolute Mehrheit der gültigen Stimmen 
erhalten hat. Erhält in dem erſten Wahlgang keiner die 
abſolute Mehrheit, ſo wird der Wahlgang nach demſelben 
Syſtem wiederholt, das bis jetzt in der Nationalverſamm⸗ 
lung verpflichtete, d. h. es werden die Kandidaten ge⸗ 
ſirichen. die die geringſte Stimmenzahl auf ſich vereinigt 
haben bis zu dem Augenblick, da nur noch zwei Kandidaten 
übrig bleiben. Tritt der Fall ein, daß dieſe beiden 
Kandidaten eine gleiche Stimmenzahl erhalten, ſo ent⸗ 
ſcheidet das Los. Von dem Ergebnis der Wahlen macht 
der Vorſttzende der Wahlmännerverſammlung dem zurück⸗ 
tretenden Präſidenten Mitteilung. 

Will der Präſident nicht von ſeinem Recht Gebrauch 
machen, einen zweiten Kandidaten zum Präſidenten zu 
empfehlen, ſo gilt der Kandidat der Wahlmännerverſamm⸗ 
lung als gewählter Präſident. Macht aber der Präſident 
von dieſem Recht Gebrauch, ſo findet eine 


Volksabſtimmung 


ſtatt. Das Recht der Wahl haben dabei alle Bürger, die 
das aktive Wahlrecht zum Sejm beſitzen und das 
24. Lebensjahr vollendet haben. Die Wahl findet an 
einem Tage im ganzen Staate ſtatt. 


Die Kritik der Oppoſition. 


Nach den Ausführungen des Referenten entwickelte 
ſich eine lebhafte Ausſprache, an der ſich ſämtliche Mit⸗ 
glieder der im Ausſchuß vertretenen Oppoſitionsklubs 
beteiligten. Als Erſter ſprach Abg. Czapinſki (PPS): 
„Das Verfahren bei der Wahl des Präſidenten gewinnt 
eine beſondere Beleuchtung erſt im Zuſammenhange mit 
den. übrigen Wahlgeſetzen. Denn wenn der Präſident 
durch die Wahlmännerverſammlung des Seim und des 
Senats gewählt werden ſoll, ſo ſieht man erſt, von wem 
der Präſident abhängig fein wird. Unter dieſen Be— 
ſtimmmungen iſt es ſchade, mit der Behandlung von 
Einzelheiten Zeit zu verlieren.“ 

Abg. Rymar (Nationaler Klub) meint, daß eine Volks⸗ 
abſtimmung höchſt unwahrſcheinlich ſei. Die Beſtimmung 
darüber ſei eine nett zugeſchnittene Kleidung, von der 
niemand Gebrauch machen werde. — Abg. Czernicki (Volks⸗ 
partei) kritiſiert die einzelnen Beſtimmungen des Geſetzes 
und vertritt u. a. den Standpunkt, daß die bei der Wahl 
des Präſidenten vorgeſehene Geheimhaltung nicht zweck- 
mäßig fet. Er ſchlage vor, als Zuſchauer zumindeſt die 
Mitglieder von Sejm und Senat zuzulaſſen. 

Abg. St. Stronſti (Nationaler Klub) weiſt darauf hin, 
daß das Geſetz aus zwei Teilen beſtehe: Der erſte handle 
von der Wahl des Präſidenten durch 80 Wahlmänner, der 
zweite über die Volksabſtimmung werde wohl kaum zur 
Anwendung gelangen. Der erſte Teil ſei ein Sperling 
in der Fauſt des Regierungslagers, der zweite ein 
Kanarienvogel auf dem Dach über den 16-Millionen= 
Wählern. Der Kanarienvogel kann aber erſt dann auf 
die Erde fliegen, wenn das Regierungslager den Sperling 
aus der Fauſt herausgelaſſen hat, damit er den Kanarien⸗ 
vogel verſcheuche. Nach dem Maiumſturz habe das Re⸗ 
gierungslager die Loſung gepredigt, daß der Präſident der 
Republik vom ganzen Volke gewählt werden müſſe, in 
keinem Falle aber durch den Sejm und Senat. Jetzt aber 
nehme man die Wahl durch 80 Männer vor und dies 
unter Vermittlung von Sejm und Senat. In dieſen 
neun Jahren ſei die Anderung gründlich. 

Nachdem der Referent mit den Ausführungen der 
Oppoſitionsredner polemiſiert hatte, war die Ausſprache 
itber das Geſetz erſchöpft. 

+ 


Die Wahlentwürfe im Ausſchuß angenommen. 


Mit der am Mittwoch erfolgten Abſtimmung über 
1019 Abänderungsanträge der Oppofition zu der 
neuen polniſchen Wahlordnungsvorlage hat der Verfaſ⸗ 
ſungsausſchuß des Sejm ſeine zehntägige Debatte über 
dieſen Gegenſtand beendet. 

Von den 1019 Anträgen wurden nur elf, die haupt⸗ 
ſächlich einen redaktionellen Charakter haben, angenommen, 
alle übrigen aber verworfen, ſo daß die Wahlgeſetzvor⸗ 
lage dem Sejmplenum im veſentlichen in derſelben Form 
zugehen wird, in der ſie vom Regierungsblock eingebracht 
worden war. 
Juni. 


Die Debatte im Plenum beginnt am 25. 


20950. 


Die wiedererſtandene „Bauernpartei.“ 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 
Die Zwiſtigkeiten innerhalb der bäuerlichen „Volks- 
partei“ haben im Endergebnis zum Wiederaufleben der 
früheren radikalen „Bauernpartei“ geführt. Die mi 


der Politik der „Volkspartei“ unzufriedenen Elemente 
geben eine Wochenſchrift: „Polfka Ludowa“ heraus, 


deren Redaktion eine Zuſammenkunft von Bauernpolitikern 
einberufen hat, an welcher Delegierte zumeiſt aus den öſt⸗ 
lichen Gebieten und dem Lubliner Lande teilnahmen. Nach 
zweitägigen Beratungen wurde die Gründung einer Polis 
tiſchen Partei, der Bauernpartei beſchloſſen. 

Die Parteileitung ſetzt ſich aus ehemaligen Mitglie⸗ 
dern der Volkspartei, den Abgeordneten: Wrona, 
Dobroch und Pac Sowie aus jüngeren Bauernpolit!⸗ 
kern radikaler Richtung zuſammen, unter denen zwei aus 
dem Bauernſtande hervorgegangene und dieſem Stande 
tren gebliebene Schriftſteller hervorragen. 

Das Programm der Partei hat ausgeſprochenen 
Klaſſencharakter. Die nationaloppoſitionelle Preſſo 
befürchtet, daß die neue (bezw. wieder zum Leben erweckte) 
Bauernpartei von „gewiſſen Faktoren“ zur Durchführung 
einen gegen die Volkspartei gerichteten Diverſion 
mit einigem Erfolg benutzt werden könne. 


Immer wieder das Wilno⸗Problem. 
Polen wird von Litauen „zur Einſicht ermahnt“. 


Kowno, 17. Juni. (Oſt⸗Expreß) Der litauiſche Staats⸗ 
práfident Smetona hat dieſer Tage in einer Verſamm⸗ 
lung, die anläßlich der Feier ſeines Namenstages ſtattfand, 
ſich in einer Anſprache wieder einmal über das Wilno⸗ 
Problem geäußert, das nach dem Scheitern der Hoff⸗ 
nungen auf eine litauiſch⸗polniſche Verſtändigung jetzt 
wieder mit verſtärktem Nachoͤruck als aktuelles Problem 
behandelt wird. Der Staatspräſident wandte ſich in ſeiner 
Rede ſehr deutlich an Polen, welches er „zur Vernunft 
und Einſicht“ ermahnte. Polen müſſe die Fehler erkennen, 
die es im Laufe der Geſchichte hinſichtlich ſeiner Beziehun⸗ 
gen zu Litauen immer wieder gemacht habe. Einmal und 
zwar in der 1410 gemeinſam mit den Litauern gegen den 
Deutſchen Ritterorden geſchlagenen Schlacht habe Polen eine 
Abkehr von der Linie ſeiner Fehler begonnen, auch heute 
müſſe Polen „ſeine Fehler gutmachen“, bevor es zu ſpät ſei. 
Der Staatspräſident nannte dann weiter Wilno die Wiege 
des litauiſchen Geiſtes und die Hauptſtadt des litauiſchen 
Volkes, welche es auch bleiben müſſe. „Das Herz, das dort 
begraben worden ijt”, (ein Hinweis auf die Beiſetzung des 
Herzens des Marſchalls Pitſudſki), müſſe auch er Hobe 
achten, aber in Wilno ruhe mehr als das Herz eines ein- 
zelnen Menſchen, nämlich das Herz des litauiſchen Volkes 
und daher ſei das ganze Streben der Litauer auf die 
Wiedergewinnung ihrer Haupftſtadt gerichtet. 

Dieſe Rede wird vermutlich in Polen nicht unbe⸗ 
achtet bleiben. Sie kann als ein Auftakt zu neuen Aus⸗ 
einanderſetzungen mit Polen aufgefaßt werden, nachdem ſich 
herausgeſtellt hat, daß die Entſpannung zwiſchen den beiden 


Ländern nur eine ſcheinbare geweſen iſt. , 


Wiluo — die Stadt, die Rätſel aufgibt. 


Zwei Welten. 
Andacht auf der Straße. 


Das war an einem lauen Abend. Die Geſchäfte 
hatten eben geſchloſſen und die Inhaber der kleinen 
Läden in den Nebengaſſen rückten ſich Holzbänke vor die 
Tür. Die jungen Leute ſuchten die Anlagen auf. Es 
war, wie geſagt, einer der erſten lauen Abende dieſes 
ipáten Frühlings. Der Fremde ging durch die Stadt, 
ziellos, denn alles, was er fab, all das Alltägliche oder 
Allabendliche war ſchließlich neu für ihn und Ziel ſeiner 
Reiſe. Schmunzelnd nahm er zur Kenntnis, daß der 
Frühling und der Abend und das Hinübergleiten in die 
Stille der Nacht überall einander ähneln. Auf allen Ge⸗ 
ſichtern lag etwas wie das matte Gold der ſinkenden 


Sonne, das ihnen einen Ausdruck des zufriedenen Glücks 


gab. Er ſah neben ſich ein junges Mädchen gehen. Ob 
ſie verliebt war? Es mußte wohl ſo ſein. Die Menſchen 
ſchauten ſie alle an und die Augen des Mädchens ſchienen 
von alledem nichts zu merken. 

Und auf dem weiteren Wege merkte der Fremde, wie 
allmählich die Geſichter der Vorübergehenden ſich ver⸗ 
änderten. Er hatte das alte Rathaus paſſiert, hatte ſich 
der Thereſien-Kirche genähert und ſah, daß alle Perſonen, 
die hinter jener Ecke in die Straße dort einbogen, den 
Hut oder die Mütze vom Kopf nahmen, ganz gleich, ob es 
Chriſten waren oder Juden, Offiziere oder Fuhrleute, 
Popen oder katholiſche Geiſtliche. 

Je näher der Fremde kam, hörte er Orgelmuſik und 
den Geſang von Kirchenliedern. Und bald bot ſich ſeinen 
Augen ein eigenartiges Bild: In einer ſchmalen Gaſſe, 
die durch ein Tor am anderen Ende abgeriegelt ſchien, 
tnieten auf dem Bürgerſteig und dem Fahrdamm, ſtanden 
betend zu beiden Seiten Männer und Frauen. Ihr Blick 
war inbrünſtig nach oben gerichtet zu einer Kapelle, die 
über dem Tor einer ehemaligen Feſtungsmauer ſich be- 
fand und in der man ein großes Mutter⸗Gottes⸗Bild ſah. 
Hier alſo befand ſich die Oſtra⸗Brama, das ſcharfe Tor, 
der bekannte Wallfahrtsort. Menſchen kamen durch das 
Tor, blieben ſtehen, bekreuzigten ſich, verrichteten ein 
kurzes Gebet oder knieten lange vor dem Bilde, um dann 
weiterzugehen. Und die Menge fang unterdeſſen Marien⸗ 
lieder. Ein Geiſtlicher und zwei Miniſtranten knieten 
oben in der Kapelle vor dem Bilde. Die Orgelmuſik wurde 
durch einige geſchickt verteilte Lautſprecher auf die Straße 
übertragen. Andacht auf der Straße, eine Maiandacht, 
wie man ſie ſelten zu ſehen bekommen wird in der Welt. 


Der Fremde ſtand im Banne der Umgebung, 
im Banne der Mutter Gottes von der Oſtra⸗Brama. 
Dieſer zufällige Weg durch einen lauen Frühlingsabend 
hatte einen ungewöhnlichen Abſchluß gefunden. 

„Gegrüßet ſeiſt du Maria!“ Hier wurde es zu gleicher 
Zeit in vielen Sprachen gebetet, aber von allen mit der 


gleichen Inbrunſt. 
* 


Irgend ein Schickſal waltet über den Gnadenbildern, 
von denen es ja viele in Polen gibt. Der Ruhm eines 


ſolchen Gnadenbildes klingt plötzlich durch die Welt, das 


Bild wird beſucht und Wallfahrten zu ihm werden unter⸗ 
nommen. Und ganz plötzlich läßt nach einiger Zeit der 
Ruhm eines ſolchen Gnadenbildes wieder nach. Das älteſte 
der Madonnenbilder in Polen, die als wundertätig be⸗ 
zeichnet werden, iſt das von Czenſtochau. Hier im Wilnoer 
Lande gab es zwei Bilder, die viel von ſich reden machten. 
— Das waren diejenigen von Troki und Zyrowice. Das 
Gnadenbild der Oſtra-Brama iſt verhältnismäßig ſpät in 
den Vordergrund getreten. Erſt im 17. Jahrhundert, als 
die barfüßigen Karmeliter das Bild in ihre Obhut 
nahmen und die Thereſien-Kirche erbauten, wurde es ge⸗ 
nannt. Das Bild ſelbſt ijt ſehr wirkungsvoll. Über den 
Meiſter iſt nichts bekannt, desgleichen nichts über die Her- 
kunft. Manche Kunſthiſtoriker wollen behaupten, daß es 
in Wilno gemalt wurde, andere wieder erklären in Krakau 
und eine dritte Gruppe in Italien. In der im Oſten 
üblichen Art iſt das Bild mit einem Silberblatt verſehen. 


In der Chronik der Karmeliter wird im Jahre 1671 
auch das erſte Wunder verzeichnet, das durch das Bild 
bewirkt worden ſein ſoll. Es heißt da, ein Kind ſei aus 
dem Fenſter einer Wohnung im zweiten Stock gefallen 
und ſofort tot geweſen. Die Eltern hätten das Kind auf- 
gebahrt und es in ihren Gebeten der Mutter Gottes der 
Oſtra-Brama überantwortet. Am nächſten Tage fet dann 
das Kind wieder völlig wohlauf und geſund geweſen. 


Derartige angebliche Wunder werden viele verzeichnet. 
Bei einem rieſigen Brande, der im Jahre 1706 in Wilno 
wütete, fo heißt es, fielen die Gläubigen auf die Knie 
und beteten zur Mutter Gottes um Hilfe. Kurze Zeit 
darauf wollen die Menſchen geſehen haben, wie ſich die 
Madonna erhob und überall, wo ſie über dem Flammen⸗ 
meer erſchien, ſei das Feuer gelöſcht worden. i 


Der Marienkult der Ojtra-Branıa breitete ſich mehr 
und mehr aus. Heute hat das Gnadenbild eine derartige 
Anziehungskraft, daß aus ganz Polen und weit darüber 
hinaus Gläubige nach Wilno wallfahrten, um hier vor dem 
Gnadenbilde zu beten. 


* 


ſtand ! 


viele Maßnahmen, die nicht nur das Judentum in Polen. 
ſondern in der ganzen Welt betreffen, ihren Ausgang ge 


Das Ghetto. 


Unweit von der Oſtra⸗Brama befindet ſich das Ghetto, 
das Juden viertel. Zwei Welten, zwei Gegenſätze 
liegen hier dicht beieinander. Von den Judenvierteln in 
den öſtlichen Städten macht ſich nur einen Begriff, wer 
durch dieſe engen Gaſſen gewandert iſt. In Wilno ſieht 
das Judenviertel noch um einige Grade anders aus als 
in Warſchau oder einer anderen Stadt Polens. 


Man glaubt ſich in das Mittelalter zurückverſetzt, 
wenn man durch dieſe Gäßchen wandert, durch dieſes 
Labyrinth von Gaſſen. das immerhin erſt im 17. Jahr⸗ 
hundert nach einem großen Brande entſtanden ſein ſoll. 
Schmale Häuſer mit kleinen Läden nicht nebeneinander. 
Hin und wieder iſt über die Straße hinweg ein Mauer⸗ 
bogen gezogen, der dem Bilde einen fernöſtlichen Anſtrich 
verleiht. Vom frühen Morgen bis in den ſpäten Abend 
herrſcht auf dieſen Straßen ein reges Leben. Die Läden, 
die klein und dunkel ſind, dehnen ſich bis weit auf die 
Straße aus. Auf Bänken und Tiſchchen ſind die Waren 
noch auf dem Bürgerſteig ausgelegt. Die Torbogen 
dienen ebenfalls als Verkaufsſtände. Und was es da alles 
gibt! Die kleinen und billigen Artikel haben natürlich 
den Vorzug. Und wenn die Preiſe auch noch ſo niedrig 
ſind, vor einem Kauf ſetzt ſtets ein lebhafter Handel ein. 
Einmal ging ich dieſe Stände entlang und wurde über⸗ 
häuft mit Angeboten an Hemdknöpfen, Hoſenträgern, 
Schnürſenkeln und ähnlichen nützlichen Dingen. Und als 
ich den Torbogen durchſchnitten hatte, ſah ich den Hof und 
entdeckte zu meiner Überraſchung ein beſonderes Ge- 
ſchäftsviertel. Dieſer Hof wiederum hatte nebeneinander 
liegend vielleicht 10 bis 15 Geſchäfte aufzuweiſen. Und 
überall lebhafter Verkehr lebhafter Handel. Später ſuchte 
ich hinter den Torbögen an der Straße andere Höfe 
ſolcher Häuſer auf und fand dasſelbe Bild wie dort. 


Das geſamte Leben der Juden wickelt ſich faſt aus⸗ 
ſchließlich in dieſem Viertel ab. In dem übrigen Stadt⸗ 
bild trifft man ſie ſelbſtverſtändlich auch an, jedoch nicht 
ſo ſtark, daß man annehmen könnte, daß 30 Prozent der 
Einwohner Juden ſind. Sämtliche jüdiſchen Organi⸗ 
ſationen des Landes haben in Wilno ihre Zentralen und 
alles iſt derart zuſammengefaßt, daß ſelbſt die Behörden 
keine genaue Überſicht haben. Von Wilno aus haben 


15 


nommen. Be 


So ſtellt das Ghetto eine ganz fremde und eigene 
Welt dar. Eine Welt, die im Gegenſatz ſteht zu der um 
die Oſtra-Brama, eine Welt, die politiſches Problem iit, 
das von den maßgeblichen Stellen in Polen nicht unter⸗ 
ichätzt wird. enone toa 
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Richtlinien der Danziger Deviſenbewirtſchaftung. 


Die Deviſenſtelle bei der Bank von Danzig hat am 18. Juni 
eine Verordnung erlaſſen, in welcher Richtlinien für die Deviſen⸗ 
bewirtſchaftung enthalten find, die im allgemeinen als Durch⸗ 
führungsbeſtimmungen zu der Deviſenverord⸗ 


nung vom 11 Juni gelten können. 


Als Deviſen gelten ausländiſche Geldſorten, (Papiergeld, 
Banknoten, Münzgeld uſw.) Auszahlungen, Schecks, Anweiſungen 
und Wechſel, alſo ausländiſche Zahlungsmittel und Forderungen 
in ausländiſcher Währung. Es gelten alſo auch Wechſel und Schecks, 
die in Danzig zahlbar ſind, aber auf eine ausländiſche Währung 
lauten, als Deviſen, ſelbſt wenn ſie keine Effektivklauſel tragen. 
Auch ein Schriftſtück, das nicht alle Merkmale eines Wechſels trägt, 
gilt gleichfalls als Wechſel, wenn es einem anderen mit der Er⸗ 
mächtigung übergeben wird, die fehlenden Erforderniſſe zu er⸗ 
gänzen. (3. B. Blanko⸗Akzept.) 

Es werden in den Richtlinien beſtimmte Begriffen z. B. was als 
Deviſenbanken, Deviſenbetriebsfonds, F Ans⸗ 
länder, Inländer uſw. zu gelten haben, klargeſtellt. Ferner wird 
über die Erteilung von Genehmigungen durch die De⸗ 
viſenſtel le eine klare Beſtimmung aufgeſtelt, und zwar: die 
Erteilung der Genehmigung kann ohne Angaben von Gründen ver⸗ 
Tagt werden. en die Entſcheidung der Deviſenſtelle find Rechts⸗ 

ttel nicht gegeben. Die Verordnung betont ferner ausdrücklich, 
daß unter Perſonen natürliche und ju riſtiſche Perſonen zu 
verſtehen ſind. 

In der Verordnung werden dann alle Finanzhandlungen auf⸗ 
gezählt, für die eine Genehmigung notwendig iſt. Dabei gilt 
als grundſätz lich, daß der Erwerb von ausländiſchen Zah⸗ 
lungsmiteln gegen Danziger Gulden von einer Deviſenerwerbs⸗ 
Bann abhängig ijt, die nur in Form von Einzel- 
genehmigungen erteilt wird. Die Dauer einer ſolchen Ge⸗ 
nehmigung erſtreckt ſich in der Regel auf einen Monat. Eine Ge⸗ 
nehmigung iſt nicht erforderlich, wenn jemand Deviſen gegen 
Danziger Gulden an die Bank von Danzig oder für deren Rech⸗ 
nung an eine Deviſenbank verkauft. Eine Genehmigung dagegen 
iſt erforderlich für die Umlegung von Währungskonten von einer 
Bank zu einer anderen Bank. Werden Wertpapiere im Inlande oder 
im Auslande gegen fremde Währungen verkauft, ſo darf über den 
Erlös nur mit Genehmigung verfügt werden. Soll dagegen der 
Deviſenerlös zum weiteren Ankauf von Wertpapieren gegen aus⸗ 
pict hg Währung verwandt werden, fo ijt dies ohne Genehmigung 
zuläſſig, wenn die Glattſtellung innerhalb von drei Tagen erfolgt. 
Eine Genehmigung zum Ankauf von ausländiſchen Wertpapieren 
durch Deviſen wird grundſätzlich nicht erteilt. Zur übernahme 
von Bürgſchaften bei Krediten in ausländiſcher Währung iſt 
gleichfalls eine Genehmigung erforderlich. 


Zahlungsmittel, Gold: und Edelmetalle dürfen nur mit Ges 
nehmigung ins Ausland verſandt oder überbracht werden, dazu 
gehört auch die Verſendung durch die Poſt. Bei der Ausreiſe kann 
ein Ausländer feine Deviſen mitnehmen, wenn er an der Grenz⸗ 
Eingangsſtelle ſich eine Deviſenbeſcheinigun g ausſtellen 
läßt. Wechſelt ein Ausländer Zahlungsmittel in Danziger Gulden 
um, dann kann er dieſe ausführen, wenn er ſich eine auf ſeinen 
Namen lautende Umwechſelungsbeſcheinigung aus⸗ 
händigen läßt. Auf Grund dieſer Beſcheinigung darf er den im 
Inlande nicht aufgebrauchten Guldenbetrag genehmigungfrei ins 
* +8land bringen. 


Die Devifenverorónung befaßt ſich dann noch mit den beſonde— 
ren ken en eu nes neten Handlungen von Devi: 
anfen. Für den Reiſeverkehr werden die Richtlinien dahin 
ergänzt, daß die Freigrenze von 20 Gulden pro Kopf und Kalender⸗ 
monat nur für den Reiſeverkehr gilt. Die Deviſenbanken ſind bei 
der Abgabe von Deviſen innerhalb der monatlichen Freigrenze 
verpflichtet, von dem Kunden die Glaubhaftma chung zu 
verlangen, daß die Deviſen für Reiſezwecke erworben werden. 


Alle Anträge zur Bearbeitung und Weiterleit = 
viſenſtelle find qebahteniret, . 


Forderung nach Revifion der Gi 
e 


Der Verband der Landwirtſchaftskammern und landwirtſchaft⸗ 
lichen Organiſationen oe wieder einmal mit der Forderung hervor⸗ 
getreten, die Eiſenbahn⸗Tarife für Transporte von 
Agrarprodukten zu ſenken. Diefe Forderung iſt bekannt⸗ 
lich zu wiederholten Malen von den Spitzenverbänden der vand⸗ 
wirtſchaft Polens erhoben worden, ohne daß ſie jemals einen die 
Landwirtſchaft befriedigenden Erfolg gezeitigt hätte. Der kataſtro⸗ 
vhale Rückgang der Preiſe für Agrarprodukte hat zur Folge, daß 
die Transportkoſten den Wert der Agrarprodukte oft hundert⸗ 
prozentig überſteigen. Daß dadurch der Umſatz der lanbwirtſchaft⸗ 
lichen Produkte am einheimiſchen Markte erheblich erſchwert wird 
und die Landwirtichaft dabei bei der Preiskalkulation dee Abneh⸗ 
mers erhebliche Verluſte zu verbuchen hat, it felbſtverſt endlich. 

Der Verband der Landwirtſchaftskammern und laudwirtſchakt⸗ 
lichen Organiſationen hat ſich daher an das Landwirtſchaftsmini⸗ 
ſterium mit einer Denkſchrift gewandt, in welcher darauf hin⸗ 
gewieſen wird, daß die Gütertarife für landwirtſchaftliche Produkte 
ſeit Jahren unverändert geblieben ſind, obwohl in der Zwiſchenzeit 


die Preiſe für landwirtſchaftliche Produkte erheblich zurückgingen. 


Seit der Einführung der Waren-Tarif-Neform im Jahre 1929 haben 
ſowohl die zentralen Landwirtſchafts⸗Organiſationen wie auch die 
Kammern unaufhörlich bei der Tarifkommiſſion im Eiſenbahn⸗ 
miniſterium Schritte zur Senkung der Transportkoſten unter⸗ 
nommen. m Jahre 1982 wurde durch die Initiative des volks⸗ 
wirtſchaftlichen Komitees im Miniſterrat eine Sonderkommiſſion 
für Eiſenbahntarifpolitik ins Leben gerufen, deren Arbeiten in 
Veh A a Hie bie tt 915 isch durchgeführt, wurden: in der 
nterkommiſſion für die einheimiſchen Tarife und Unterkommiſſion 
für Export⸗ und Tranſit⸗Tarife. ds 


Nunmehr haben die landwirtſchaftlichen Verbände bei dieſer 
Kommiſſion und gleichzeitig dem Eiſenbahn⸗ und Landwirtſchafts⸗ 
Miniſterium Vorſtöße unternommen, eine Senkung der Tarife 
durchzuführen. Es ſind eine Reihe von Vorſchlägen unterbreitet 
worden, von denen zu hoffen iſt, daß ſie in den zuſtändigen Stellen 
Gehör finden. 


Der polniſche Elektromarkt im 1. Quartal 1935. 


Im erſten Quartal 1935 hat ſich der Abſatz der meiſten Artikel 
der polniſchen Elektroinduſtrie im Vergleich zum erſten Quartal 
1934 zum Teil nicht unweſentlich erhöht. Der Abſatz von Elektro⸗ 
porzellan ſtieg beiſpielsweiſe von 177 Tonnen auf 239 Tonnen und 
der Abſatz von elektriſchen Maſchinen von 172 Tonnen auf 196 Ton⸗ 
nen; eine Abſatzſteigerung weiſen ferner auf: Umformer von 9,7 
Tonnen auf 14 Tonnen, Transformatoren von 44 Tonnen auf 
91 Tonnen, Akkumulatoren und deren Teile von 215 Tonnen auf 
308 Tonnen, Batterien von 299 Tonnen auf 321 Tonnen. 


Eine Belebung der Abſatzlage iſt auch für Verteilereinrichtun⸗ 
gen, Schaltkäſten und Oljdaltern, ſowie ſämtlichen kleineren 
Armaturen, Sicherungen uſw. eingetreten. Der Abſatz von elek⸗ 
triſchen Energiezählern ſtieg von 14 Tonnen auf 33 Tonnen, der 
von Iſolationsröhren von 132 Tonnen auf 195 Tonnen. 


Demgegenüber weiſen nur wenige Erzeugniſſe der Elektro⸗ 
induſtrie einen Rückgang auf. Dieſer iſt auch in den meiſten Fäl⸗ 
len ganz unbedeutend geweſen; jo iſt der Abſatz von elektromedizi⸗ 
niſchen Geräten von 1 Tonne auf 0,9 Tonne, der Abſatz von elek⸗ 
triſchen Birnen von 1932 000 Stück auf 1873000 Stück und der 
Abſatz von iſolierten Leitungen ohne Bleimantel von 346 Tonnen 
auf 312 Tonnen zurückgegangen. Alle 
Schwach⸗ und Starkſtrominduſtrie, wie Telephonapparate und Tele⸗ 
phonhilfsgerät, Leitungen mit Bleinmantel, Detektoren, Röhren⸗ 
empfangsapparate. Kondenſatoren und Transformatoren zeigen 
mengenmäßig durchweg eine Belebung des Abſatzes. 

— ——— A1n%ũ : —Wt:¶ ES 

Firmennachrichten. 

Neuenburg (Nowe). Zwangsverſteigerung des in 
Neuenburg belegenen und im Grundbuch Neuenburg, Band 1, 
Blatt 2, auf den Namen des Kaufmanns Pawel Szezukowſki 
eingetragenen Grundſtücks (Wohn⸗ und Geſchäftshaus! am 20. Juli 
1935, 10 Uhr. im Burggericht. Schätzungsprnis 25 178 Zloty. 

V. Soldan (Diialdowo). Zwangsverſteigerung des in 
Kiſina belegenen und im Grundbuch Burkat, Blatt 47, auf den 
Namen des Landwirts Staniſtaw Lem pe eingetragenen Grund⸗ 
fits am 2. September 1935, 10 hr, im Burggericht, Zimmer 25. 


übrigen Erzeugniſſe der 


Deutſchlands aktiver Außenhandel im Mai. 


4,5 Millionen Ausfuhrüberſchuß. 


Deut lands Außenhandelsbilanz im Mai d. J. ergibt fol= 
gendes 8 5 Die Einfuhr betrug 332,5 Millionen (im April 
d. 359,4, im Mai v. J. 379,5). Die Ausfuhr betrug 337,0 
Mi ionen Mark (840,3 — 337,3 Millionen). Die Bilanz ſchließt 
ſomit mit einem Aus fuhrüberſchuß von 4,5 Millionen Mark 
(im April d. J. ein Einfuhrüberſchuß von 19,1 Millionen und im 
Mai v. J. ein Einfuhrüberſchuß von 42,2 Millionen). 

Bei einer Unterſuchung der Poften der deutſchen Handelsbiſanz 
im Mai d. J. ergibt ſich, daß die Einfuhr im Vergleich zum April 
d. J. einen beträchtlichen Rückgang aufweiſt. Die Ein- 
fuhr von Rohſtoffen und halbfertigen Waren war 
gegenüber dem Vormonat kaum verändert. Bei Lebensmitteln iſt 
im Zuge der jahreszeitlichen Entwicklung vor allem die Einführung 
von Südfrüchten, und zwar um rund 5,0 Mill. RM geſunken. 
Erheblich niedriger war auch die Einfuhr von Eiern, Fiſchen und 
Fiſchzubereitungen, ſowie von Butter, die in früheren Jahren im 
Mai zu ſteigen pflegte. Bei den Fertigwaren beſchränkte ſich die 
Abnahme in der Hauptſache auf die Textilerzeugniſſe, insbeſondere 
war die Einfuhr von Baumwoll⸗ und Flachsgarnen niedriger ois 
im Monat vorher. In der Rohſtoffgruppe war die Entwicklung 
uneinheitlich. 

An der Abnahme der Einfuhr ſind hauptſächlich die europäiſchen 
Länder beteiligt. Erhebliche Rückgänge ergaben ſich vor allem beim 
Warenbezug aus Frankreich Pon sir Le Garne), Italien 
(Küchengewächſe), Norwegen (Tran), Spanien (Südfrüchte), Groß⸗ 
kritannien (Waſſerfahrzeuge) und Sowjetrußland (Olkuchen). 


Erhöht war demgegenüber im wefentliden nur die 
Einfuhr aus Polen und Griechenland. 


Im Verkehr mit Überſee war in der Hauptſache nur der Waren⸗ 
bezug aus Braſilien (Baumwolle), Argentinien (Getreide, Leinſaat, 
Wolle) und den Vereinigten Staaten von Amerika (Obſt, Baum⸗ 
wolle), niedriger als im Vormonat. Dagegen waren im Verkehr 
mit El Wolle, Kupfer), Chile (Salpeter), China 
(Olfrüchte, Ölfaaten) und Agypten (Zwiebeln, Baumwolle) beträcht⸗ 
liche Steigerungen zu verzeichnen. 

Die Ausfuhr betrug im Mai 337,0 Mill. RM gegenüber 
340 Mill. RM im April. Sie iſt ſomit um rund 1 Prozent zurück⸗ 
gegangen. Die Abnahme iſt jedoch preismäßig bedingt; 


die Ausfuhrmengen haben ſich im ganzen leicht erhöht. 


Wie weit die Abnahme des Ausfuhrwertes der Saiſontendenz ent⸗ 
ſpricht, läßt ſich nur ſchwer beurteilen, da der Auslandsabſatz im 
letzten Jahrzehnt in fait ebenſo vielen Hahren zu⸗ wie abgenommen 
hat. So ſtand z. B. der Steigerung in den Jahren 1933 und 1934 
um 10,5 bezw. 6,8 Prozent eine Abnahme in den Jahren 1931 und 
1932 um 4,2 bezw. 7,2 Prozent gegenüber. War die Entwicklung der 
Ausfuhr im Mai gegenüber dem Vormonat ſomit ungünſtiger als 
in den beiden Vorjahren, fo blieb die Abnahme andererſeits hinter 
dem Ausfuhrrückgang von 1931 und 1992 zurück. Zu berückſichtigen 
iſt andererſeits, daß die Ausfuhr von Februar bis März des lau⸗ 
fenden Jahres überdurchſchnittlich geſtiegen und vor März bis 
April weniger, als nach der Saiſontendenz zu erwarten war, ge⸗ 
ſunken iſt. Abgenommen hat vor allem die Ausfuhr von 
Fertigwaren und Lebensmitteln. Dagegen hat ſich die Ausfuhr von 
Rohſtoffen und Halbfertigen Waren erhöht. 

Geſtiegen iſt di- Ausfuhr nach der Mehrzahl der europäͤiſchen 
Länder, vor allem nach Belgien⸗Luxemburg, Dänemark, Frankreich, 
Bulgarien und der Schweiz. Den Zunahmen ſtanden Abnahmen 
beim Abſat, nach Großbritannien, Italien, Niederlande und 
Schweden gegenüber. Die überſeeiſchen Länder haben im Mai 
durchſchnittlich weniger Waren als im Vormonat abgenommen, 
doch aD kta oh, DIE A barb nt tik SAE eR hes la Ss lod ſich die Abnahmen in verhältnismäßig engen Grenzen. 


Geldmarkt. ee 5 ds 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gema 
Serfilqutro im „Monitor Boljti" für den 21. Juni auf 5,9244 


t tgeſetzt. 
ey ud der Bank Polſti beträgt 5%. der Lombard- 


or Kin 
19. Juni. Danzig: Uebermetiuna 100,00 
400 ei Be rl na Ueberweiſung gr. Scheine 46.68 
bie 46,86. Prag: Ueberweiſung 453, 00, Wien: Ueberweiſung —,—. 
Paris: Ueberweſſung ——, Si ürich: lleberweilung 57, 75. 
Mailand: Ueberweiſung ——, London: Ueberweiſung 26,15, 
Kopenhagen: Ueberweiſung 86,40, Ueber⸗ 
weilung 75,00, Oslo: Ueberweilung -—,—. 


Börſe vom 19. Juni. Umſatz. Verkauf — Kauf. 
Belgien rit: — 89,42, Belgrad —, „Berlin 218, 50, 214,50 


Stockholm: 


212,50, Bud anal —. Butareſt —, Danzig 
Spanien ae 15 oi — Lhe potter 55 60 40 — 358.60. 
apan — onſtantinopel —, Kopenha —.—. —.— m 
Ben 26,12, 26,25 — 25,99, Newport 9.9 % 5.32% YA — 5,26 ½ 


Oslo 131,20, 131,85 — 190,55, Paris 34,98 ¼ 35,07 — 34,90, Prag 22.11, 
92,16 — 22,06, Riga —. Sofia —, Stodholm 134,70, 135,35 — 134.0 
Schweiz 173, 12, 123 55 — 172,69, Tallin —, Mien —, Italien 43, 68 
43,80 — 43,56, 


Merlin, 19. Juni. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2,478—2,482, 
London 12, 29155 26, Holland 168,36 — 168.70, Norwegen 61.44 bis 
61.59, Schweden 63, 07—63,19, Belgien 41, 98—42,06, Italien 20,42 bis 
20, 46, Frankreich 16, 38—16, 42, Schweiz 81,03—81,19, Prag 10, 355 bis 
10, '375, Wien 48, 95—49, 05, Danzig 46,82—46,92, Warſchau 46, 82—46, 92. 


üricher Börſe vom 19. Juni. (Amtlich.) Warſchau 57,75, 
Bare by 22, London 15,09, Newyork 3,057/.. Brüſſel 51, 70. 

Italien 25, 20, Spanien 41.90. Amſterdam 207,72/,, Berlin 123,90, 
Wien offiziell —. Noten 57,60. Stockholm 77.75, Oslo 75, 75 
Kopenhagen 67. 30, Sofia —, Prag 12,75 /, Belgrad 7.00 Athen 2.91. 
Konſtantinopel 2,46, Bukareſt 3,05, Helſingfors 6,65, Buenos Aires 
81,00, Japan 89, 00. 


Die Sant pe zahlt heute für: 1 Laos große Scheine 


5,28 31, do. kleine 5,25 3. Kanada 5,21 3L, 1 Pfd. Sterlina 
25, ns 3, 100 Schweizer ene 172,61 Bl. 100 franz. SE 
88 Zt., 100 deutihe Re . —— und a Gold —.— 


100 Danziger Gulden -,— Bt. 100 tſchech. nen 
100 ene Schillinge 98.00 J. potables Valden 357,60 Bi 
Belgilch Belgas 89,21 Zl. ital. Lire —— Bt. 


Produktenmartt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
19. Juni. . Preiſe vertiehent fih für 100 Kilo in Zloty: 


Teansattionspretie: 


Roggen 60 to „„ 
RNichtpreiſe: DR 
Weizen . 15.00-15.25 | Peluſchken 3.00— 
Roggen . 12.1250 Biltoriaerbjen * 26.00—82.00 
Braugerite | 1 Folgererbſen —.— 
Einheitsgerſte . 15. 00-15. 50 | Klee, gelb. 
ee . 14.00—14.75 in Schalen —.— 
51 (657). ye Re a die 
8 Y n E 
9 85 (65°/,) , 22.75—23.25 Epsiietartoffein. . 3,754.05 
gentleie . , . 9.75—10.25 | Fabritkartoff pr,, . 
De ente mittig 9.50—10.00 Weizenſtroh, loſe 2.75—2.95 


Wei 1 (grob). 10.0010. 1050 Weizenſtroh, epr. 3. —9.80 


Gerſtenkleie , 9.25 — Noggenſtroh, loſe 3.25—3.50 
Minterraps . . . —.— Roggenſtroh, gepr. 3.75 4.00 
Rübſen —.— Haſerſtroh, loje . . 3.75—4.00 
Leinjamen . , 44.00—47.00 | 0 gepreßt 4.25—4 50 
blauer Mohn. | | 36.00—39.00 erſtenſtroh, loſe 2.45—2.95 
9968 Lupinen . 13 0013.50 | pz Al ri 3.35 3.55 
laue Lupinen , 10, 50-11. 00 zn 6.50—7.00 
Serade lla g ae 7.00 —7.50 
roter Klee, roh iso. 9210 105 eben eu lofe. . . %50—8.00 
Schwedens. < 220024010 a ret 18001825 
wedenllee, . 2 eint d — 
Klee, ae, ‘ en 13.25— 13.50 
ohne alen . 70.0080. 00 onne nblumen⸗ 
ent . . 36,00—40,00 kuchen 42—43°, .816.75—17.25 
a ite: —.— Sofaſchrot . 18.50—19.00 


e e ſchwach. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
gen 557 to, Weizen 859 to, Gerſte 75 to, Hafer 75 to, Roggen» 

He | 201,8 to, Weizenmehl 55,7 10, Kartoffelmehl — to, Roagentleie 
102 to, Weigentleie 45,50 to, Haferkleie 10 to, Viktorigerbſen 17,5 to, 
Folgererbien — to, icke — to, Peluſchken — to, blaue Lupinen 
32,5 to, gelbe Lupinen 20,4 to. Futterlupinen — to, Sämereien — to. 
Leintuden — to, Rapskuchen — to, Miſchkuchen — to, Molle 
9.65 to, Leinſamen — 10. Gpeijetartoffeln — to, Senf 18,1 tc. Ko 
0,5 fo, Mais — to. blauer Mohn 1,5 10, Seklartofeln — 10, Jabrilk⸗ 
tartoffeln — to, Erbſenſchrot — to, Seradella 183 55 motion — to, 
Weißklee — to, Gelbklee — to, Schwedenklee bſen — to, 
Sonnenbinmentuchen 17,5 0. Luzerne 0,313 to, neuter 2,5 to. 


fer 
Lediglich na Britiſch⸗Indien und Japan ging die Ausfuhr ſtär : 
en Sieden des Warenabſatzes waren gegenüber den Ver 
einigten Staaten und Argentinien zu verzeichnen. 


Während bis zum Ende des Jahres 1933 die monatliche Bilanz 
des deutſchen Außenhandels immer mit einem gewiſſen Ausfuhr⸗ 
überſchuß abſchloß, hat ſich bekanntlich ſeit Anfang 1934 faſt ſtets ein 
Einfuhrüberſchuß ergeben. Nur in einzelnen Monaten gelang es, 
wieder auf die aktive Seite der Bilanz zu kommen. Es war ein 
ſtändiger Kampf um den Ausgleich. 3 a 

m Mai ijt wieder ein geringer Ausſuhrüberſchuß errei 
ine wenn auch nur von wenigen Mill. RM. Nur die ſchärfſte 
Droffelung des deutſchen Einfuhrbedarfs und gleichzeitig die höchſt 

Anſpannung aller Ausfuhrmöglichkeiten erzielt wenigſtens eine 

ſolche ungefähre Ausgleichung der Bilanz. Der Notwendigkeit, 
die deutſche Wirtſchaft mit den erforderlichen Rohſtoffen zu bo 
ſehen, ſteht nach wie vor der mangelnde Aufnahmewille des Aus. 
landes für deutſche Fertigwaren gegenüber. In der Zeit von 
Januar bis Mai d. J. betrug die Einfuhr 1808,8 Mill., die Ausſuhr 
1 644,9 Mill. RM. Der Einfuhrüberſchuß beläuft ſich in dieſem 
Jahre daher auf 164,1 Mill. RM. 


Verluſte der pommerelliſchen Holzinduſtrie 
durch die Guldenabwertung. 


Nach einer Umfrage der pommerelliſchen Handelskammer hat 
der pommerelliſche Handel durch die Guldenabwertung mindeſtens 
4 Mill. Zloty verloren, wovon 120 000 Zloty auf den Holzhandel 
entfallen ſollen. Eine der größten Holzfirmen im Korridorgebiet 
ſoll allein einen Verluſt von über 50000 Zloty, eine zweite einen 
ſolchen über 35000 Zloty zu verzeichnen haben. Andere Firmen 
verloren zwiſchen 3500 und 17 000 Zloty. 

Gegenwärtig bemühen ſich die Kontrahenten, die Verluſte mit 
Rückſicht auf die langjährigen Geſchäftsbeziehungen und die beider⸗ 
ſeitige Abſicht ihrer Fortführung im Wege des Vergleichs 
zu erleichtern. In einigen Fällen ſoll bereits eine Verſtändigung 
erzielt worden fein, hauptſächlich durch erhöhte Kontingente für 
weitere Warenlieferungen. In Verbindung mit der Einführung 
von Deviſenbeſchränkungen in Danzig befürchten einige polnische 
Holzlieferanten das Einfrieren ihrer Forderungen. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Ma ̃ ʃ Ce OR es ae 

vom 21. nt, Die reife lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 

en he E aoe 4 706 4 (120,1 f. b.), Weizen 737.5 gl. 
andards: Roggen [4 

(125,2 f. h.), 9 707 g/l. (120,1 J. h. 91 Einbeitscerite be gil. 


(116, 127 1 . h), Sammelgerſte 661 g/l. (112 f. h.), Hafer 4685 g/l. 
78,1 f.h.). 
, : Transattionspreile: ; ‘ 
Roagen 45 to 13.00 Ibe Lupinen — to —.— 
Nonnen 15t0 13.25 eluſchken — to —.— 
Roggen 15 to 13.50 Einheitsgerſte — to —.— 
Stand.⸗Weiz. — to —.— Viktortaerbſen — to —.— 
ee a —.— er — 0 —— 
eizentlete, gr.— to —.— 
Hafer > — to —.— blumenkuchen — to —.— 
Richtpreiſe: n 
Roggen . 13.00 13.25 Wetzentleie, grob . 1 
Standard welten PENDEL. .25—15, 75 | Geritentlete . 10.25—11.00 
a) Braugerſte Minterraps . . . — 
b) Einheitsgerſte . 15. 5016.00 Riibien . . E 00 
e) Sammelgerſte - 14. 8 = — — 75 Mohn = Hr. a 
Hafer 00—1 en 8 Be 
Roagenm.| A 0-55%, Hr 95—21.75 | Leiniamen . . . . 45.00—47.0( 
BEN 0-68. 19.75 20.00 Peluſchten . == 
pa II 55- 70% 15.25—15,75 | Miden Sah ES a 
eo 0-95%, 16.00—16.50 5 A 
ro m. 00 — elderbſen 
Rogge = iftoriaerbien | . 28. 00-30. 00 
ea lunt. 70% 12.75 13.25 Folgererbſen 24.00 — 27.00 
Weizenm.] A 0-20, 27.50— 29.50 Tymothee ger. E 
A IB 0-45%, 25,75—26,75 | blaue Lupinen 9. 50-10, 2 
= 10 0-55%, 35.00-26.00 | gelbe Luvinen 10.75—11.75 
e ID 0-60", 24.00—25.00 | engl. Rangras —.— 
" IB 0-65%, 23.00 —24.00 | Gelbtlee. enthülit —.— 
" IIA 29-55¼ 21.25—22.25 | Weikflee. . . —.— 
ie IIB 20-65%, 20. 1521 75 Rotklee, unger. R =i 
> 10 RNotklee, gereinigt —.— 
5 uD 1885 19. 50—20, 50 Goeitefnstoffeln, n. Not. 3,25—4 00 
if E 55-609, Rartoffelfloden . . 11.25—11.75 
e 15. 00-15. 50 cd ER 248 50—19.00 
"TG —.— apstuhen . . . 13.25—13,75 
ITLA65-70%/, 14.00-15.00 N —.— 
Metzenm. 1187075 12.25—12.75 Kokostuchen . 8 00 
Weizenſchrot⸗ Trockenſchnitzel 8.00—9. 
nacmebl 0-05%, 16.78-17.25 | Roggenítrob, loſe 3.00—3.50 
PRoggenlleie . , —10,50 Roggenſtroh, gepr. 3.25—3.75 
Meizentleie, fein 10 25—14.25 Netzeheu. loſe —9.00 


Weizenkleie. mittelg. 10.25 — 10.50 | Sofaſchrot 19.00 —19.50 
Fabrittartoff. p. slo, — gr, Speiſekartoffeln Bommerell. 4.75—5.00 


Allgemeine Tendenz: nicht einheitlich. Roggen und Gerſten 


ſchwach, Weizen. Hafer, eizen⸗ und Roggenmehl, ruhig. 
Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
oggen 75 1 d 135 0 | Hafer 50 0 
Weizen 378 to Fabrikkartoff. — to] Peluſchken — to 
Mabigerite — to | Gaattartoffel —to | Raps-Shrot — 
a) Braugerite —to | blauer Mohn —to | Rübienichrot = 10 
d) Einheits- „ 44to | weißer Mohn —to | Gemenge — to 
e) Gammel», 51 to] Neteheu — to] Blaue Lupin. — to 
Ro genmehl 132 to | Rotklee —to | Raps — to 
Weizenmehl 89 = Geritentlete — to] Miden — to 
Pittoriaerblen — Seradella ae Gelbe Luvinen — to 
olger⸗Erbſen ca 8 Timothee — to 
pd en —to Gámereien — to 
oggenkleie 15 to 3 8 Rartoftelflod. = to Molle to 
ntc 15 to Dreſchſtroh — to | Leinkuchen — 0 
Geſamtangebot 1060 to. 
Warſchau, 19. Juni. Getreide, Mehl- und Futtermitte!- 


Abi a auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Einheitsweizen 17,75—18,25, Sammelweizen 
16,7 217 25, 100 Sum 5013.75, Roggen II 13, 25—13. 50, Einheits⸗ 
hafer 16,50 17,00, Gammelbafer 15, 754500, Braugerite 16,00—16,50, 
Mahlgerſte —,—, Grützgerſte 15, 00 —15,50, N arty derbſen 23,00 
bis 25,00, Viktorigerbſen 7,00 40.60. W Widen 30 ,00—31,00, Beluichten 
97,00—28,00, doppelt 9700 175 Seradella 14.00 — 15,00, blaue Lupinen 


8,50 — —9,00, gelbe 11,00—11,59, Minterraps —.—, Minterribien 

Sommerrübſen —,—, Leinſamen 40.00 —45.00. 

roher Rotklee ohne dicke lachsieibe —.— — —.— Rotklee ohne 
lass] eide bis 97 gereiniat —— — ——, roher Weißklee . 

bis ——, Weißklee ohne Flachsſeide bis 971, gereiniat ———.— 

blauer Mohn 39,00—42,00, Weizenmehl | B 30,00—33,00, C 28, 00 

ae! 30,00, D 26 00— 28,00, E 24,00—26,00, IIA Br B 29, 00—24 00, 


F 20,00—21,00, G 19,00—20,04, 
ila “14,00—15,00, Boogenmenl Y (0-55*,)_ 23,00—24,50, Roggen⸗ 
mehl | (0-65%,) 22.00 00, Roggenmehl II 16,50—17,50, Roggen⸗ 
ihrotmeh! 17.00—18,00, Roggenihrotnahmehl 13,50—14,50, grow" 
seizentleie 11,00—11,50, mittelgrob 10,50-—11,00, fein 10.50 —11.dv, 
Rogaentlete 9,75—10,95, Leinkuchen 17,75—18,25, Rapskuchen 12,00 
bis 12,50, Sonnenblumentuden 16,25-16,75, Sofa - Schrot 17,75 
bis 18,25, Speiſekartoffeln 4,00 


21,00—22, e 


